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Nr. 4 Halle a. 5., Sonnabend den Januar 1900. 11. Jahrg.
die Weſtpriegnitz angehört. Und nun vollends ſeine Thätig- denen befriedigende Verſuche angeſtellt worden ſind. Die MaDie Vorſchule des ſtarken

annes“.
Wen hat 9 v. Kröcher gemeint, als er gegen Ende

der ReichstagsRieſenſitzung vom 14. Dezember 1899 vor leeren
Bänken mit halb vor Kälte, halb vor Wut heiſerer Stimme
nach dem „ſtarken Manne“ ſchrie? Nach dem ſtarken Manne,
der die „Hydra der ſozialen Revolution“ bändigen, der liſtigen
„Schlange der Volksverführung“ das Haupt zertreten und mit
dem „Drachen des Umſturzes“ fertig werden ſoll?

Den greiſen Fürſten den hat er ſicher
nicht gemeint. Auch den Grafen Poſadowskhy nicht: denn
egen richtete ſich ja gerade die Philippika des Präſiden

ten des Dreiklaſſenhauſes. Grafen Bernhard Bülow, den
eleganten Tafelredner? Auf keinen Fall; der iſt weder ſtarkno9 dumm genug. Schönſtedt, den Fäller des klaſſiſchen

Diktums vom „zweierlei Recht Wäre ſchon eher möglich,
hat aber auch ſeinen Haken; Schönſtedt iſt bürgerlich, iſt Weſt
elbier, iſt faſt ſträubt ſich die Feder, es nieder zu ſchreiben

kein alter Herr eines Feudalkorps; außerdem hat er im
Herrenhauſe, als Graf Klinkowſtröm mit der ihm eigenen

nun, ſagen wir Unbefangenheit direkte Geſetzes-
verletzung beim Kampfe gegen die Sozialdemokratie forderte,kemlic kühl und ſogar leidlich energiſch „abgewunken“.

olcher Sünde gegen den heiligen Geiſt des „jenſeits von
Gut und Böſe“ und jenſeits von Geſetzlich und Ungeſetzlich
ſtehenden Junkertums hat ſich Herr v. Miquel nicht ſchuldig
gemacht; daher kann ihm ſchon eher nachgeſehen werden, daß
er von Haus aus Weſtelbier und bürgerlich iſt; daß er in ſei-
ner Jugendzeit Kommuniſt war a bah, junge Demagogenwerden die ſeſteſten Staatsſäulen, wurde ſchon in den 20er

Jahren des ſoeben auf Bundesratsbeſchluß beendeten Jahr-
hunderts behauptet. Aber der Fuchs vom Kaſtanienwäldchen

iſt zu alt geworden, als daß man ihm eine i n von
ſeinem Malepartus, wo der Finanz- Reinecke hauſt, in das
Reichskanzlerpalais an der Wilhelmſtraße zumuten könnte.

Thielen hat's wegen ſeiner Kanalfreundſchaft mit den
Kanalverſchüttern gründlich verſchüttet; Tirpitz hat ſich des
Verdachts eines leiſen Anflugs ſozialer Geſinnung dringend
verdächtig gemacht; beide waren zudem als Bürgerliche unvor-
ſichtig in der Wahl ihrer Eltern.Alle dieſe unterſchiedlichen Herren kommen alſo bei der Aus

wahl des „ſtarken Mannes“ nicht in Frage. Alſo noch ein-
mal: wen r Herr v. Kröcher gemeint?

Unmittelbar nach ſeiner Rede wurde auf der Journaliſten-
tribüne des Reichstags, der Brut und Heimſtätte politiſcher
Gerüchte und Kombinationen, die Behauptung aufgeſtellt
ſie klang nicht ſo ganz unplauſibel Herr von Kröcher habe
eben Herrn von Kröcher gemeint; er habe mit ſeiner Rede
ſich höheren Orts in empfehlende Erinnerung bringen wollen
und nur aus angeborener Beſcheidenheit unterlaſſen, ſich mit
ausdrücklichen Worten auf die Liſte der ſtarken Männer- alias
Miniſterkandidaten zu ſetzen. Wir verzeichnen das Gerücht
und wollen es auf ſich beruhen laſſen.

Eine andere Lesart will wiſſen, Kröcher ſei als Herold
oder als Trompeter von der Bismarck-Klique vorge-
ſchickt worden. Auch für dieſe Auffaſſung läßt ſich allerlei
anführen. Gewiß giebt es noch in Deutſchlands herrſchenden
Klaſſen eine große Anzahl Leute, welche an das ſozuſagen
göttliche Anrecht der Dynaſtie Bismarck auf ein erbliches Haus-
meieramt gerade ſo feſt glauben, wie ſie und andere an
das „göttliche Recht“ der Monarchen glauben; welche in
Caprivi, in Hohenlohe freche Eindringliche ſehen, Uſur-

patoren, welche die Reihe der rechtmäßigen Inhaber gewalt-
ſam unterbrochen haben. Noch leben zwei Söhne des Her-
zogs von Lauenburg: Fürſt Herbert Bismarck, der Ex-
Staatsſekretär, in der Geſchichte des neuen Deutſchen Reiches
Bismärckſcher Nation hinlänglich durch ſeine Samoa und
ſonſtigen Blamagen bekannt, und Graf Bill Bismarck, be-
rühmt durch ſeine Abneigung gegen Hundemaulkörbe und
ſeine Vorliebe für Menſchenmaulkörbe, augenblicklich als Ober-
präſident des Landes der Staatsſtreichs- und Brotverteue-
rungsgrafen Kanitz, Klinkowſtröm, Mirbach in Königsberg
ſeines Amtes waltend. Nach Schopenhauer erbt zwar nicht
der Jntellekt, aber der Charakter vom Vater: nach Kröcher
iſt zur Vernichtung der Sozialdemokratie nicht ſowohl Jntellekt,
als Stärke, alſo eine Charaktereigenſchaft nötig. Graf Bis-
marck ſoll eifrig für die Flottenvermehrung agitieren: will er
damit ſich und ſeine Familie beim Kaiſer in empfehlende Er-
innerung bringen Kurz, die eben angedeutete Vermutung,wonach Kröcher auf die Bismarcks gezielt, hat ſo Hand wie

Fuß: nur fragt es ſich ſehr, ob Wilhelm II. beſondere Luſt
verſpürt, durch Neuinſtallierung der Hausmeier-Dynaſtie Bis-
marck die Hohenzollern zu Merowingern zu degradieren. Frei
von jedem den e müſſen wir denn doch unſerer feſten
Ueberzeugung Ausdruck eben, daß dies nicht der Fall ein
wird.

Bleibt eine dritte Lesart, nach der Herr von Kröcher den
kommenden „ſtarken Mann“ in dem Staatsſekretär des Reichs-
poſtamts, in Herrn von Podbielski, ſieht.

Für keine aller angeführten Lesarten ſprechen ſo viele Mo-
mente, wie gerade für dieſe. Herr v. Podbielski iſt ein
großer, ein gewaltiger Vorzug in den Augen derer um Kröcherein echter, preußiſcher Jurnker, Er iſt früherer Offizier,

uſarengeneral, alſo der Waffengattung, die die
nker als ihre ureigenſte betrachten, der Kavallerie. Erhat der r rdager Partei als Reichstagsabgeordneter für

keit als Staatsſekretär des Reichspoſtamts, als Nachfolger
Stephans! Ueberſchuß wirtſchaft das war und iſt
des Poſthuſarengenerals Leitmotiv; würdig reiht er ſich ſeinem
Vorgänger, reiht er ſich dem Eiſenbahnminiſter Thielen in dieſer
Hinſicht an. Der Kampf gegen die Sozialdemokratie
wird von dem Poſtgewaltigen mit allen nur irgendwie an-
gängigen Mitteln geführt: wie oft hat ihm derſelbe ſchon den
Beifall der Ober-Scharfmacher, der Herren v. Kardorff und
v. Stumm, eingetragen. Aber nicht bloß der Kampf gegen
die Sozialdemokratie liegt Herrn v. Podbielski am Herzen:
ſein Zorn richtet ſich gegen alle ſelbſtändige Bethätigung ſeiner
„Untergebenen“; die Organiſationen der Poſtunterbeamten
ſind zerſtört und der Verband der Poſtaſſiſtenten, an
deſſen mutiger Haltung alle Künſte Stephans machtlos abge-
prallt ſind, iſt geknebelt worden. Kirchhofsſtille und ſtummer,
militäriſcher Gehorſam ſollen herrſchen im Reiche Podbielskis,
wie ſie im Königreich Saarabien herrſchen. Die kurze
Skizze wird vollendet, wenn wir noch auf die, wir möchten
ſagen geriebene Art und Weiſe hindeuten, mit der der Poſt-eneraf billige Arbeitskräfte ausfindig zu machen weiß;
ſer zeigt ſich der Kavalier und Sprößling Halbaſiens mit
allen Waſſern modernſten Kapitalismus gewaſchen; verflogen
ſind alle Bedenken, das „deutſche Haus, das deutſche Familien-
leben“ durch Beſchäftigung weiblicher Arbeitskräfte zu ge-
fährden.

Nun wohl: mag Herbert, mag Wilhelm Bismarck, mag
Podbielski, mag Herr von Kröcher Herrn von Kröchers „ſtarker
Mann“ ſein, die Sozialdemokratie iſt in der glücklichen
Lage, mit Seelenruhe auf die Proben des kommenden Athleten
zu warten.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatßze.
Die geſtern mitgeteilten Telegramme des Kapſtadter Korre-

ſpondenten ſcheinen doch ſehr übertrieben zu haben, denn his
jetzt iſt die Beſtätigung einer Viederlage der Generale French
und Gatacre nicht eingetroffen. Daß es aber um beide
Kolonnen nicht ſonderlich roſig ſteht, geht aus der nachfolgen-
den amtlichen Meldung vom Mittwoch hervor:

General Frenchs Lage iſt unverändert. Er manövriert noch
und glaubt, daß er mit geringen Verſtärkungen den Feind aus
Colesberg vertreiben könnte.

General French glaubt! Daß die Buren ihn nur nicht wankel-
mütig machen! Vorläufig hat er ſich von Methuen Ver-
ſtärkungen an Artillerie und Jnfanterie kommen laſſen, ein
Beweis, daß Colesberg von Buren ſtark beſetzt iſt.

Der „unglückliche Zufall“, der zum Verluſte eines Proviant-
zuges führte, ſtellt ſich nach einer Reutermeldung doch weſent-
lich anders dar. Geſtern wurde gemeldet, daß ein „Verräter“
den Zug in Bewegung geſetzt hatte und daß engliſche Artillerie
ihn vernichten mußte, um die Vorräte nicht in die Hände der
Buren fallen zu laſſen. Die Reutermeldung lautet folgender-
maßen

Auf der Bahnlinie ereignete ſich ein „unglücklicher Zufall.“
26 mit Lebensmitteln beladene Güterwagen, die
im Bahnhofe Rensburg ſtanden, gerieten bergab in der Rich-
tung auf Colesberg Junction ins Rollen. Bei der zerſtörten
Bahnüberführung zwiſchen Rensburg und Colesberg zer-
ſchellten die Wagen, worauf der Feind die
Ladung zu plündern begann. Daraufhin wurde aus
Rensburg ein Zug mit einer Kompagnie des Suffolk-
Regiments und einer Anzahl Kap-Eingeborener abgelaſſen,
um die Rettung der Vorräte zu verſuchen. Der Feind
eröffnete auf die Suffolks von Vanderwalts-
Fontein aus Feuer mit einem Geſchütz und
zwang ſie, in einem Waſſerlauf Schutz zuſuchen. Danach richteten die Buren ihr Feuer auf
die beiden Züge und töteten mehrere Eingeborene. Jm
ganzen feuerten ſie 20 Geſchoſſe ab. Schließlich kehrte der
Entſatzzug nach Rensburg zurück. Die Verluſte auf engliſcher
Seite ſind nicht bekannt.

Von der Kolonne Gataere liegt nur die Meldung vor,
daß Oberſt Montmorency Dodrecht geräumt und die Aus
weichsſtation Birds Siding an der Bahn nach Jndwe beſetzt hat.
Danach wäre die Kolonne ſchon aus allen ihren Poſitionen
hinausgetrieben.

Vom Modder River wurde geſtern von kühnen Märſchen
der Offiziere Pilcher und Babington berichtet. Heute wird
gemeldet, daß Oberſt Pilcher am 3. Januar in Cooksfarm
mit Flüchtlingen und den von ihm erbeuteten Zelten, Wagen
und Vieh aus Douglas wohlbehalten eingetroffen. Er nähert
ſich jetzt Belmont

Douglas und Belmont liegen außerhalb der Burenſtellun-
gen, ſo daß es leicht geweſen ſein mag, dort Beute zu machen.
Ueber das Schickſal der Expedition Babington liegt immer
noch keine Nachricht vor.

Jn Natal herrſcht ſchwüle Ruhe, de Stille vor dem Ge
witter. Am 4. Januar haben die Engländer die Schanzen
der Buren angeblich mit Erfolg, beſchoſſen. Die Buren
änderten aber ihre Stellung. An demſelben Tage unternahm
ein Reiterregiment einen Aufklärungsmarſch auf Spring-
field und erblickte eine ſtarke Abteilung des Feindes. Es
wurden Schüſſe gewechſelt. Der Feind hielt das Feuer auf-
recht, bis die britiſche, ſich zurückziehende Abteilung das briti-
ſche Lager in Sicht bekam. Es verlautet, ein Leutnant
und fünf Mann ſeien nicht zurückgekehrt. Aus
Alderſhot ſind einige Zugmaſchinen in Frere eingetroffen, mit

ſchinen haben Laſtwagen ohne Schwierigkeiten durch
Flußläufe gezogen.

Aus Ladyſmith ſind nach einer Meldung aus dem Buren
hauptlager ſechs Reiter durch einen kühnen Streich
entkommen. Man glaubt, Oberſt Rhodes (nicht zu ver
wechſeln mit Cecil Rhodes, der in Kimberley ſitzt) oder Dr.
Jameſon, oder alle beide ſeien darunter.

Tagesgeſchirhte.
Halle a. S., 5. Januar 1900.

BVeſtellte Arbeit Schon wieder ſind ſeitens der Eng
länder deutſche Schiffe angehalten und beſetzt worden. Aus
Aden, der engliſchen Feſtung am Ausgang des Roten Meeres
nach dem Jndiſchen Ozean, iſt die Meldung eingelaufen, daß
dort der deutſche Reichspoſtdampfer General angehalten, von
engliſchen Truppen beſetzt und durchſucht worden iſt. Es iſt
das der dritte Fall innerhalb einer Woche. Kurz vor Neujahr
wurden die deutſchen Schiffe Bundesrat und die Ham-
burger Bark Hans Wagner an der oſtafrikaniſchen Küſte
gleichfalls von den Engländern beſetzt. Die Behauptung, derBundesrat habe fünf große Geſchütze, 50 Tonnen Geſchoſſe,

7000 Sättel und 180 einexerzierte Artilleriſten, die nach Trans-
vaal gehen wollten, an Bord gehabt, hat von keiner Seite Be
ſtätigung gefunden. Ueber die Beſchlagnahme jener beiden
Schiffe finden noch Verhandlungen zwiſchen Berlin und London
ſtatt. Daß ein deutſcher Reichspoſtdampfer Kriegskontrebande
mit ſich führen ſollte, iſt ſchwer anzunehmen. Die ganze Sache
ſieht ſehr nach Beſtellung aus. Den Flottenfexen kommen
derartige Konflikte jedenfalls ſehr gelegen; geben ſie doch
Material zur Begründung der Flottenvorlage.
Das deutſche Volk wird darum gut thun, ſich durch die Be-
ſchlagnahme nicht in Kriegsſtimmung verſetzen zu laſſen es
giebt Emſer Depeſchen.

Schweinburg plaudert. Gegen die „Ordens-, Stellen
und Glücksjäger“ unter den Flottenſchwärmern zieht Herr
Schweinburg vom Leder, der ſeine Verteidigung gegen die
Flottengeſinnungsgenoſſen, die ihn mit ihren Fußtritten regaliert
haben, mit begreiflicher Vehemenz führt. Jn ſeinem neueſten
Abwehrartikel droht er, indem er ſich gegen die Profeſſoren
wendet, die mit ihm nichts zu thun haben wollten er werde
den Briefwechſel mit Profeſſor Schmoller und Delbrück ver-
öffentlichen. Die Zahlen, die er über die Koſten der
Flottenvermehrung veröffentlicht habe, ſeien allerdings
falſch geweſen, aber das würde ihm nicht den Hals ge
brochen haben, ſondern er ſei geſtürzt, weil er den Flotten
verein nicht zum Tummelplatz der Glücks- und Ordensjäger
wollte werden laſſen. Durch Empfehlungen ſehr hochgeſtellter
Perſonen hätten manche Perſonen im Flottenverein ſich einen
er machen wollen. Der gekränkte Mähre fährt dann
ort:

Die Akten des Deutſchen Flottenvereins über die Begrün-
dung der Zeitſchrift Ueberall enthalten nach dieſer Richtung
hin erſtaunliche Dinge, deren Aufzählung aber unnützwäre wenngleich vielleicht manche Kreiſe baraus lernen

könnten, in Bezug auf Empfehlungen, bei denen die Mittel
eines patriotiſchen Vereines in Betracht kommen, ſich die
größte Reſerve aufzuerlegen. Hier hat ſich im Laufe der
Zeit eine erkleckliche Summe von Mißſtimmung angehäuft,
und in manchen Fällen kann ich das Datum bezeichnen,
wenn gewiſſe Feindſeligkeiten entſtanden. Das Ordens-
feſt des Jahres 1898 brachte Enttänſchungen, welche
die Milch der frommen Denkart in gärend Drachen-
l rwandelten, wobei ich natürlich als der Schuldige büßen
mußte
Wenn Schweinburg ſo weiter plaudert, wird die Welt noch

manches Erbauliche hören können.

Die Flottenfreunde ſchwimmen in Wönne, weil ſie
mit einer angeblichen Kundgebung aus Arbeiterkreiſen
zu gunſten der Flottenvermehrung aufwarten können.
Es wird nämlich berichtet:

„Der Ausſchuß des mehr als 40 000 Mitglieder zählenden
Geſamt verbandes der evangeliſchen Arbeiter-
vereine Deutſchlands hat jüngſt bei einer Tagung in
Meiderich eine Reſolution mit allen gegen eine auch nicht
grundſätzlich gegneriſche Stimme für die Verſtärkung der
deutſchen Flotte angenommen und dieſe Reſolution an den
Stagtsſekretär Tirpitz geſandt. Dieſer hat nunmehr an den
Vorſitzenden des Geſamtverbandes, Pfarrer Licentiat Weber
aus M.-Gladbach, ein längeres Schreiben gerichtet, worin er
der Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß die Verſtärkung der
Flotte, wie dem ganzen Vaterlande, ſo auch dem Arbeiter
ſtande zum Segen gereichen würde.“

J Kohl
o ſind

Wenn die Flottenfreunde glauben, daß dadurch
fett gemacht wird, dann ſind ſie auf dem Holzwege.
denn Arbeiter in den evangeliſchen „Arbeiter“-Vereinen und
beſonders im Ausſchuß des Geſamtverbandes? Die dort maß-
gebenden Pfaffen und r mögen ſich für die Flotten

ivermehrung begeiſtern, die Arbeiter in dem Verbande dürften
meiſt anders denken.

Die Flotte im Jrrenhaus. Jn der Edelſchen Jrren
anſtalt wurde eine Sylveſterfeier veranſtaltet. Wie wir einem
Jeitungsbericht entnehmen, erregten den größten Beifall derKranken Plakatbilder, die u. a. unter Meuſtkbegieitung die

deutſche Zukunftsflotte vorführten.
Wie man hoffen darf, wird ſich bei der erſten Leſung der

Flottenvorlage die Regierung auf dieſe Kundgebung vorzugs
weiſe berufen.



Die
Deutſch. Se gets in demſtus aus r r and ſtamme.

„Sein war ein e und offenbartüchtig in ſeinem Berufe. e an Geld hatte er aller
es beim Mittelſtande damals wie

Chriſtus iſt für alle Menſchen Ah aber
er uns, dem deutſchen Mittelſtande, der

S itteren Not des Lebens ringen muß, wie ſeine

lt nur noch, daß Chriſtus eigentlich das T ramm des
undes der Landwirte vertreten habe, und die Diederich Ha

Wangenheim und Oertel ſeine berufenen Nachfolger ſeien.
Germania iſt mit dem Berliner Tageblatt einig daran, daßdas aufdringlich chriſtliche Blatt mit dem Namen Ehriſn ſchmäh

lichen Mißbrauch treibe.
Die Entrüſtung iſt nicht am Platze. Der Vergleich des

Blattes iſt von unſäglicher Albernheit, aber unchriſtlich iſt er
nicht, und jedenfalls keine ſchlimmere Blasphemie, als jene
Aeußerung eines Zentrums abgeordneten, der den Unter
offizier einen Stellvertreter Gottes nannte. Die Germania
ſollte liber ihre Entrüſtung dem Prinzen Arenberg zuwenden.

J nzen Jahre 1899 hat die Volkszeitung 305 Fälle
von Mafeſtätsbeleidigungsprozeſſen verzeichnet, ohne daß, wie
nochmals hervorgehoben ſein mag, die Liſte auf Vollſtändigkeit
Anſpruch machen könnte. Rechnet man die Sonn und Feier-
tage ab, ſo kommt durchſchnittlich auf jeden Werktag ein
abgeurteilter Majeſtätsbeleidigungsfall. Die amt-u feſtzuſtellende Zahl iſt nach Maßgabe der früheren Sta-

tiſtiken wahrſcheinlich noch um größer. An Strafen ſind
verhängt worden 98 Jahre Gefängnis und in einigen Fällen

ſo daß ſich das Geſamtreſultat von ea. 100
ahren Freiheitsſtrafen ergiebt.
Das offizielle Ende des 19. Jahrhunderts iſt hiernach ein

würdiges geweſen

91/4 Jahre Gefängnis und 7 Monate Feſtungshaft
ſind im Monat Dezember 1899 nach einer Zuſammenſtellung
der Volksztg. über Kaiſerbeleidiger verhängt worden.
Von den 16 Fällen endeten nur drei mit Freiſpruch. Unter
den Verurteilten befinden ſich zwei Frauen, von denen eine
9, die andere 3 Monate Gefängnis erhielt.

Eine neue Ermordung von Weiſßzen wird von unſeren
Beſitzungen in der Südſee gemeldet. Auf den Admiralitäts-
inſe.n im Bismarck-Archipel, wo letzthin der deutſche
Megt mit ger vier Gehilfen getötet und aufgefreſſen
wurde, haben die Eingeborenen einen Schoner der Firma
Forſayth u. Co. überfallen und geplündert, wobei der Kapitän
und die geſamte Mannſchaft des Schiffes erſchlagen worden iſt.
Das ausgeraubte Schiff konnte durch einen Händler der Firma
Hernsheim u. Co. geborgen werden.

Zwangsdeutſche. Nachdem vor kurzem polniſche Poſt
beamte aus Poſen nach rein deutſchen Provinzen verſetzt
worden ſind, iſt jetzt dasſelbe mit einem großen Teile der pol
niſchen Bahnbeamten geſchehen.

Ueberflüſſig. Die Frkf. Ztg. meint, in weiten Kreiſen der
Bevölkerung würde eine Amneſtie für ſolche Vergehen, denen
keine ehrloſe Geſinnung zu Grunde liegt, mehr Freude gemachtben, als die maſſenhaſten Rangerhöhungen, die anläßlich der

hreswende vorgenommen worden ſind.

Wegen angeblicher Swr wollte in Köln
ein Soldat einen Sprachlehrer aus Krefeld verhaften. Der
Lehrer ſetzte ſich aber energiſch v Wehr und gab auf denSoldaten mehrere Schüſſe ab, durch welche dieſer an Bruſt

und Arm ſchwer verletzt wurde. Schließlich gelang es, den
Lehrer, der ebenfalls verletzt wurde, feſtzunehmen.

Ausland.
Frankreich. Der Staatsgerichtshof verurteilte mit115 Stimmen Deroulede und Buffet zu je 10 Jahren

Verbannung. Delurcalucet wurde in contumaciam
10 Jahren Verbannung, und Guerin zu zehn

ahren Gefängnis in einem befeſtigten Platze verurteilt.
eroulede ſoll nach der ſpaniſchen, nach der belgiſchen

Grenze abgeſchoben werden. Die neue Verurteilung Derouledeshebt ſeine vorhergegangene Verurteilung zu zwei Jahren Ge-

fängnis auf.

Oeſtreich. Ein neues Miniſterium iſt ſchon wieder
in Sicht. Der frühere Miniſter des Jnnern v. Körber ſoll
noch in dieſem Monat mit der Bildung eines Beamten-
miniſteriums betraut werden. Als Aufgabe der neuen Re-
ierung wird vor allem die Sondierung des Terrains für eineche ch deutſche Verſtändigung bezeichnet. Das jjetzige

Miniſterium Wittek iſt nur zur Durchführung der Verord-nungen auf Grund des Avchnahmeparagraphen gebildet worden.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
z Zu wenig Licht in l 7 Die Parteigenoſſen

des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks, die zu Neujahr das einzige
ihnen bisher zur Verfügung ſtehende r inielſchowitz dadurch verloren haben, daß es durch behördliche
Vermittelung dem früheren Beſitzer abgekauft wurde, veran-
ſtalteten am zweiten Weihnachtsfeiertage und am Sylveſtertage
zwei Volksverſammlungen, zu denen als Referentin die Ge
noſſin Roſa Luxemburg aus Berlin geladen war. Beide
Verſammlungen waren ſehr t beſucht, trotz der Unbilden der
Witterung. Leider konnte die Referentin in der erſten Ver-
ſammlung nicht das Wort erhalten und die Verſammelten
mußten ſich mit den Reden dortiger Genoſſen begnügen. Der
mangelhaften Verkehrseinrichtungen wegen erreichte die Ge-
noſſin Luxemburg den Verſammlungsort erſt beim Eintritt der
Dunkelheit, und die überwachenden Polizeibeamten verhinderten
die Fortſetzung der Verſammlung mit der Begründung, daß
die Beleuchtung des Lokales nicht genüge. Jn der
zweiten Verſammlung hielt die Referentin in polniſcher Sprache
ein einſtündiges Referat über die Grundbegriffe des Sozialis-
mus, das mit großem Beifall aufgenommen wurde. An ihr
Referat ſchloſſen ſich einige kürzere Reden hinzu von polniſchen
und deutſchen Genoſſen. Leider mußte auch dieſe Verſammlung
„wegen hen wrrgen tung“ ſchon nach 1 ſtün-
diger Dauer geſchloſſen werden.

ie oberſchleſiſchen Parteigenoſſen werden dafür ſorgen, daß
es mit der Zeit auch dort hell genug wird.

Barteinachrichten.
Ein böſer Reinfall. Die guten Bürger der braven

Stadt Straußberg hatten jüngſt eine Wahl, bei der ein Sozial-
demokrat gewählt worden war, um des letzteren Umſtandes
willen mit Hilfe der von ihnen ſelbſt geübten Wahlbeeinfluſſun-
gen kaſſieren laſſen. Und was geſchah bei der Neuwahl? Es
wurden drei Sozialdemokraten gewählt. Proſit Mahlzeit
J Am 30. Dezember iſt in der Kuranſtalt Elſterberg der Redakteur des in Malmö erſcheinenden

rer Parteiblattes Arbetet (Die Arbeit), Axelanielsſon, an einer Herzlähmung geſtorben. Jn ihm, der
nur 36 Jahre alt geworden iſt, verliert die ſchwediſche Sozial

okratie einen ihrer fähigſten Vorkämpfer und die ſüd-
diſche insbeſondere ihren Organiſator.

n
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ſind die ſozialiſtiſchen Stimmen um 17 000 ge

ankreich. J x e haben die Mi
n Saint-Etienne e. Mineno ten nun doch ihren gemeinſamen Wortführer er

mächtigt, direkt mit Jaures zu verhandeln, ſo daß die Hoffnung
des Streiks wieder ßrftie en iſt.

re Der Bergarbefterſtreik im BVoitsKöflacher Revier (Stejermard) greift weiter um ſich; die Zahl
der Streikenden beträgt über 3000. Verſchiedene induſtrielle
Betriebe und en ae ben wegen Kohlenmangel ſchließenmüſſen. Die Forderungen der Arbeiter ſind in Anbetracht der
ungeheuren Profite, welche die ke einheimſen, äußerſt
minimale. Für die höchſt qualifizierte Grubenarbeit wird 2.50
Mk., für Frauen 1.40 M. pro Tag ergrig Außerdem Einführung der Winde Abgabe des Oeles zum Selbſt

ohnerhöhung beträgt 20--25 Proz.
der bisher gezahlten Sätze, die ſeit langen Jahren unverändert
er ſind. Punkt für Punkt haben die Geſellſchaften alle

ieſe Forderungen zurückgewieſen, und ſelbſt der Vermittelungs-
vorſchlag des Bezirkshauptmanns, ſich auf 15prozentige Lohn
erhöhung zu einigen, wurde von den Direktoren rundweg ab-
r So war der Kampf unvermeidlich. Auch in
Mähriſch- Oſtrau haben die Grubenarbeiter zweier
Schächte der Wittkowitzer Kohlengruben wegen einer Ver-
ſchiebung der Einfahrtszeit, durch welche die Arbeitszeit nach
Angabe der Wiener Blätter jedoch nicht verlängert wurde, die
Arbeit eingeſtellt. Die Zahl der Arbeiter in beiden Schächten
beträgt über 2000. Eine Ausbreitung des Streiks auf die
übrigen Schächte wird vorläufig nicht befürchtet.

Belgien. Die Diamantſchleifer in Antwexpen ge-
langen durch die Verhinderung einer Einfuhr der Edelſteine
aus Südafrika in eine immer mißlichere Lage. Die Arbeits-
loſigkeit iſt ſo groß, daß ſich ein Hilfskomitee gebildet hat, an
deſſen Spitze der Bürgermeiſter ſteht, um wenigſtens die größte
Not abzuwenden.

koſtenpreis. Die gefordecte

m

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Januar 1900.

Programmgemäß; vollzog ſich die r ür
unſeren 2. Bürgermeiſter Holly. Wie ſollte ſie das auch nicht
Jſt doch alles bis aufs kleinſte Detail vorbereitet und erörtert,
es kann alſo nicht leicht Ueberraſchungen geben. Man weiß,
wer die Reden hält, man kennt auch ungefähr den Wortlaut,
man weiß, wie der Jubilar antwortet, kurz, alles
ren Das Magiſtratsorgan, der „unparteiiſche“ General-

nzeiger, brachte einen Feſtartikel mit dem Bildnis des Herrn
v. Holly, im Laufe des Vormittags erſchienen Deputationen,
der Herr Oberbürgermeiſter Staude begrüßte den Jubilar in
der StadtverordnetenSitzung. Herr v. Holly erwiderte, ſprach
ſo etwas von Ueberſchätzung ſeiner Verdienſte und fertignein, fertig war die Geſhi te damit noch nicht. Es begann
das Feſtefſ en, woran ſich dann für den Abend eine Feier

der ſtädtiſchen Beamten anſchloß, die dieſe zu Ehren des Jubi-
lars veranſtaltet hatten. Man wird viel geſprochen haben vom
b Einvernehmen, von der Leutſeligkeit und Herablaſſung

es Vorgeſetzten Holly, alles programmgemäß, alles, alles
Achtung, Parteigenoſſen! Wie man unſerem Chem-

nitzer Bruderblatt aus Frankenberg berichtet, treibt ſich ein
Schwindler herum, der ſich als einer der beiden begnadigten
Bauarbeiter aus dem Löbtauer Prozeſſe ausgiebt. Der Menſch
iſt frech genug, obwohl die beiden Begnadigten Hecht und
Geißler heißen, Papiere auf den Namen Karl Schneider vor-
ulegen. Wenn dieſe oder ähnliche Schwindler ihre traurigen

Manipulationen bei den Arbeitern verſuchen wollen, ſo raten
wir, den Burſchen ihr Manöver zu legen. Die beiden aus
dem Gefängnis entlaſſenen Banuarbeiter brauchen nicht betteln
u gehen, da ihre Exiſtenz ſo lange geſichert iſt, bis ſie wieder
rbeit haben.

An eine Anklage gegen das Volksblatt erinnert nach
ſtehendes Jnſerat, das in einer der letzten Nummern des
GeneralAnzeigers enthalten war:

Zum Geburtstage
Es gratulieren Herrn Kohlenhändler Rei-

mann (Bernburgerſtraße) zu ſeinem heutigen
Geburtstage ſämtliche Mietsbewohner ſeines
Wohnhauſes Reilſtraße 27, und wünſchen
ihm von ganzem Herzen Glück, Heil, Segen
und langes Leben. Wir können bloß hier-
durch unſerer Liebe und Anerkennung, welchewir zu ihm hegen und welche er fich ſtets

durch ſein menſchen freundliches und wohl-
wollendes Verhalten erworben hat, Ausdruck
geben.

Das walte Gott!
Giebichenſtein Halle, 4. Jan. 1900.

Herr Reimann hatte bekanntlich den Genoſſen Swienty
verklagt, weil das Volksblatt ſeine rigoroſe Handlungsweiſe
egenüber einem Mieter des Hauſes Reilſtraße 27 gebührendſelegtet hatte. Jn der Verhandlung wurde eidlich erwieſen,

daß Herr Reimann einen Maurer, der infolge Krankheit vier
Monate mit der Miete im Rückſtande geblieben war, mit ſeiner
aus fünf Köpfen beſtehenden Familie aus der Wohnung geſetzt
hatte, trotzdem die Frau des Maurers hochſchwanger
war und täglich ihrer Niederkunft entgegenſah und
trotzdem ihm Sicherheit für den größten Teil der
rückſtändigen Miete angeboten worden war. Die
Familie müßte im Giebichenſteiner Armenhauſe um
Aufnahme nachſuchen und ais ſie auch dieſes wieder verlaſſen
mußte, räumte ihr ein Giebichenſteiner Einwohner eine Stube
ein, die aber (es war im Winter!) keinen Ofen hatte.
Hier hat die Frau des Maurers ihr Kind zur Welt

ebracht. Das Gericht kennzeichnete das Verhalten des Herrn
eimann als „wenig ſchönes“ und erkannte, daß der Ausdruck

„protzig“ nicht ſtrafbar ſei, da er auf Herrn Reimann mit
Recht angewendet werden könne.

Wegen einer nebenſächlichen Unrichtigkeit iſt Genoſſe Swienty
zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.

Seine übrigen Mieter behandelt Herr Reimann zweifellos
beſſer, ſonſt hätten ſie ihm nicht ein ſo leuchtendes Zeugnis
ausgeſtellt. Oder hat irgend ein eifriger Freund einen ſanften
Druck ausgeübt?

Ein geheimnisvoller Angeklagter. Die hieſige Poli-
zei erwiſchte eines Abends einen Menſchen, der einer Proſti-
tuierten, der Kaufmannsfrau Kurz, Zuhälterdienſte leiſtete. Jnſeiner Taſche fand man eine Eheſchüeßungsurkunde der Ehe

leute Kurz, und er ſelbſt gab an, daß er der Kaufmann Rich.
Kurz aus Berlin und der Ehemann jener Frauensperſon
ſei. Das hieſige Landgericht hat ihn nun am 3. Nov. v. Js.
wegen Kuppelei zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und
die Strafe ſo hoch bemeſſen, weil er ſeine eigene Frau ver-
kuppelt habe. Gegen das Urteil legte der Verurteilte, der
hier noch immer in Unterſuchungshaft ſitzt, Reviſion ein und
behauptete, er ſei gar nicht Kurz, ſondern der unverheiratete
Kaufmann Max Schläger. Der Verteidiger brachte auch
wirklich die urkundlichen Beweiſe für dieſe Behauptung mit zur
Hauptverhandlung, und aus den Akten wurde feſtgeſtellt, daß

aufnahm ren zu beantragen.
l. Die Arbeitsloſen- Unterſtützung im

band. Der 7. Gau Holzarbeiterverbandes (Vorort Ma
burg) hielt am Sylveſtertage in Magdeburg ſeine
konferenz ab. Von 28 Zahlſtellen waren 22 Orte mit 31
gierten vertreten. 3 M
anweſend. Nach Erſtattung des Berichts ſeitens des Gauvor-
tehers ging man zur Beratung der Anträge über.

rvorzuheben iſt die Ein rung ſtatiſti Fragebogen, welche
allvierteljährlich h en und an die Gauverwaltunſenden ſind, und die S der Gaubeiträge von 5 a 10 Pf.
pro Quartal. Der erſte pwrag wird angenommen, der letztere
abgelehnt. Den weſentlichſten Punkt der Tagesordnung bildete

die Einführung der rBecker- Hannover hatte hierzu das Referat übernommen.
ührte aus, daß durch die Einführung derſelben die Fluktuation
er Mitglieder, wenn anch nicht z beſeitigt, ſo doch bedeutend

herabgedrückt werden würde. Die Ausgaben ſeien nach einer
ſtatiſtiſchen Berechnung des Kollegen Leipart ganz minimale
und man könne ganz gut bei einer Erhöhung des Beitrags von
10 a wöchentlich die r einführen. DieZahlſtelle Hannover hat dieſelbe ſchon längſt fakultativ einge-
ung und iſt bis jetzt ein günſtiges Reſultat zu verzeichnen ge

weſen. Es würde auch durch den weiteren Ausbau des Unter
S viel eher möglich ſein, die uns noch fernſtehenden
Kollegen heranzuziehen und ſie zu klaſſenbewußten Arbeitern
heranzubilden. Auch ſei erwieſen, daß bei allen Organiſationen,
welche die Arbeitsloſen-Unterſtü nung ſchon eingeführt haben, die
Kaſſenverhältniſſe nur gute, und die Berufs- Angehörigen pro-

am beſten organiſiert ſind. Der Korreferent Matthes-
Berlin führt dagegen aus, daß er nicht glaube, daß damit der
Fluktuation der Mitglieder entgegengetreten werden kann. Es
würde wohl allerdings ein Teil Kollegen dieſer Vorteile halber
dem Verbande beitreten, aber auch ein andrer Teil der
höhung der Beiträge wegen dem Verbande den Rücken kehren.
Auch ſei noch gar nicht erwieſen, ob bei einer Erhöhung desBeitrags von 10 Pf. wöchentlich die Unterſtützung einführbar

und dauernd zu erhalten wäre, zumal hierdurch eine Anzahl
Verwaltungsheamter nötig ſein würden. Ferner glaubt er, daß
der Charakter des Klaſſenkampfes bedeutend verwiſcht werden
würde und empfiehlt daher vorläufig, bis dieſe Mängel beſeitigt
ſind, ſich gegen die Arbeitsloſen Unterſtützung zu erklären. Nach
zweiſtündiger Debatte wurde eine Reſolution welche ſich für
die rin der Arbeitsloſen Unterſtützung erklärt, mit 21
gegen 11 Stimmen abgelehnt, jedoch ein Antrag, im Gau
eine Urabſtimmung hierüber vorzunehmen, mit 16 gegen 15
Stimmen angenommen. Ebenfalls wurde folgender Autrag an
genommen

Beſchließt der nächſte Verbandstag, die ArbeitsloſenUnter-
üvung einzuführen, ſo i Einführung derſelben eine

rabſtimmung unter den Mitgliedern vorzunehmen. er
beſchließt die Konferenz, der Verbandstag möge beſchließen,
um eine beſſere und regere Agitation in den Gauen entfalten

können, die Gauvorſteher feſt anzuſtellen und zu beſolden.
ex nächſte Gautag findet in Deſſau ſtatt. Seh.
Eine mutige That, der man rückhaltloſe Anerkennung

zollen muß, vollbrachte Herr Winter aus Kröllwitz, indem er
am Mittwoch morgen einen in der Saale eingebrochenen jungen
Mann vom Tode des Ertrinkens rettete. Die Rettung war um
deswillen beſonders ſchwierig, weil die dünne Eisdecke ſtets
brach, wenn man ſich dem Hilfeſuchenden nähern wollte. Auf
dem Bauche liegend kroch Winter zu dem Eingebrochenen, als
das Eis brach und W. mitſamt dem Geretteten im Waſſer
lag. Schließlich gelang es W. doch, den jungen Mann, der
aus Giebichenſtein iſt, ans Land zu ziehen.

Jnfolge Hinſtürzens mit einem Gefäß kochenden Waſſers
erlitt die Frau Emilie Helm ſchwere Brandwunden, beſonders
am Rücken.

Geſtorben iſt in der Klinik das 15 jährige Dienſtmädchen
Minna Kößler aus Müllerdorf, das ſich gleichfalls an einemheißen Ofen ſo ſtark verbrannte, baß der Tod eintrat

Von einem Bolzen, der aus einer Kinderflinte ab-
geſchoſſen wurde, wurde der 8jährige Kurt Richter ins
e Auge getroffen. Er mußte ſich in ärztliche Behandlung

egeben.
Druckſachen in Form offener Karten dürfen nach

einer neueren der oberſten Poſtbehörde die
Größe der Formulare zu Poſt-Paketadreſſen nicht weſentlich
überſchreiten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Bei kleinen
Preiſen gelangt am Sonnabend nachmittag 3 Uhr nochmalsdas Weihnachtsausſtattungsſtück Sneewittchen“ zur An führung.

Abends 7 Uhr wird die Oper „Der Trompeter von Säkkingen“
mit Herrn Franke in der Titelrolle wiederholt. (Jm Farben-
abonnement, 78. rot.) Für Sonntag nachmittag 3 Uhr iſt die
komiſche Oper „Der Waffenſchmied“ in Verbindung mit dem
Ballett „Meißner s angeſetzt. Für abends iſt es ge-
lungen, den Charakterkomiter Hrn. C. W. Büller zu einem a
maligen Gaſtſpiel zu bewegen und verabſchiedet ſich der Gaſtals ter Wichtig in der Geſangspoſſe „Der Regiſtrator
auf Reiſen“.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Emanuel
Reicher, welcher gelegentlich ſeiner erſten beiden Gaſtſpiele am
Thaliatheater ſo außerordentlichen Beifall gefunden hat, wird
am Sonnabend, den 6. Januar, zum letztenmale in Jbſenshochintereſſantem Schauſpiel Rosmersholm in der Rolle des
Johannes Rosmer gaſtieren.

g. Merſeburg. Die wegen ihrer erbärmlichen Löhne am
Platze bekannte Königsmühle ſuchte dieſer Tage 5 kräftige Ar
beiter bei „hohem Lohn“. Es meldete ſich aber nur einer.
Die anderen vier wurden vom Schnitzelboden genommen, wo
es 1.80 Mk. de leſe gab, und mit dem neu Angeworbenen
an die Holzkocher geſtellt. Für einen ſolchen Kocher zu füllen,
zu leeren und zu reinigen brauchten die Leute 16 Stunden
und hatten dann pro Mann 3 Mark verdient, alſo pro Stunde
188/4 Pfg. Man ſollte es nicht für möglich halten, Arbeiternfür eine ſolch ſchwere, geſundheiteſchädliche Arbeit einen ſolchen

Hundelohn zu bieten. Es wird wahrlich Zeit, daß ſich hier
ein Verein der Fabrik und Handarbeiter bildet, der der herz
loſen Gewinnſucht des Kapitalismus entgegentritt und eine
beſſere Lebenslage der Beteiligten ſchafft.

t. Merſeburg. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet in der
Funkenburg eine öffentliche Fabrik und Handarbeiter-Verſamm
lung ſtatt, zwecks Gründung einer Filiale und Wahl des Vor
ſtandes. Die Genoſſen werden erſucht, recht lebhaft für die
Berſem7nng zu aggitieren.
t. Zeitz. Aus der hieſigen Strafanſtalt waren zwei Sträf

linge nach Theißen beordert, um dort in einer Ziegelei zu ar
beiten. Jn einem unbewachten Augenblick ergriffen beide die
Flucht, ſie wurden jedoch nach kurzer Zeit wieder ergriffen und
nach Zeitz wieder eingeliefert.

Weißenfels. Schuhmacher. Am 83. Weihnachtsfeiertage
vormittags fand in der Zentralhalle eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt. Der Kollege O. Schmindt erſtattete als Ver
trauensmann Bericht über das verfloſſene Jahr. Die Abrech
nung, welche eine Einnahme von 671 M. 51 Pf., eine Aus
gabe von 654 M. 90 Pf., mithin ein Kaſſenbeſtand von 16 M.
61 Pf. ehe war von den Reviſoren für richtig befunden
worden. Der Kollege Schmindt wurde als Vertrauensmann
wiedergewählt. Beim 2. Punkt erſtattete der Kollege
hans Bericht über die Thätigkeit der Delegierten im Gewer
ſchaftskartell und gab bekannt, daß der Jahresbericht vom Ge
werkſchaftskartell im Volksblatt erſcheinen werde. Als Dele
gierte wurden dann die Kollegen Junghans, Schmindt,

a

lich ſteht Angeklagten e Weg en das Wieder

tglieder waren von der Gauverwaltung
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Gerike und Jenſch gewählt. Zum Schluß richtete der Veriann einen hen an i ihn auch
in ſeiner Thätigkeit zu unte n. vt. Weißenfels. Der habſa rikant Lauck von hier

wurde am Mittwoch vom Landgericht Naumburg wegen
Bankerott mit 1 Monat Gefängnis beſtraft. Es war ver
ſchiedenes in den geführten Büchern nicht in Orduung. Der
w. Buchhalter wurde freige

Zembſchen. den len wiſchen Zembſchen und
Jaucha, von der Chauſſee zwiſchen Hohenmölſen und Zembſchen
ausgehend, werden jetzt zahlreiche Bohrverſuche auf Kohle an
geſtellt, dis von gutem Erfolge rm worden ſind. Die inter
eſſierte Aktiengeſellſchaft will die geplante Fabrik, nach den
Unterhandlungen zu ſchließen, neben dem Zembſchener Schul
arten an der Straße erbauen. Viele Beſitzer aus Jaucha
ollen bereits Grundſtücksverkäufe abgeſchloſſen haben.
Kalbe. Die Reichstags-Er r e im Wahlkreis

KalbeAſchersleben findet am 26. Februar ſtatt. Es handelt
ſich um den vom Genoſſen Alb. Schmidt vertretenen Kreis.
Die Genoſſen werden hoffentlich dafür ſorgen, daß Schmidt
mit großer Majorität wieder gewählt wird. Die einzig richtige
Antwort auf den Magdeburger Majeſtätsbeleidigungsprozeß.

Naumburg. Geſtorben iſt hier der Generalleutnant z. D.
Ludwig v. Beeren im Alter von 89 Jahren.Schkölen (Stadt). Selbſtmord. Jm bengchbarten Groß-

elmsdorf wurde die Frau des Gutsbeſitzers S. tot aus dem
8 gezogen. Zerwürfniſſe in der Familie ſollen die Ver-

anlaſſung zu der That gegeben haben.Seleſch. Kindesmord? Jn dem nahen Brimmis
wurde am vergangenen h ein kleines Kind dem Tode
überliefert. Der 40 jährige Nachtwächter dieſes Dorfes, der
Armenunterſtützung bezieht, hatte mit einem Dienſtmädchen ein
Verhältnis, das die Geburt eines kleinen Mädchens zur Folge
hatte. Das war vor etwa 6 Wochen. Die Mutter wollte ſich
am vergangenen Sonntag in der Wohnung des Vaters mit
dieſen über den Unterhalt des Kindes, das ſie mitgebracht hatte,
verſtändigen. Als die Verſtändigung nicht zu ſtande kam, ließ
ie das Kind auf dem Tiſch liegen und entfernte ſich. Der
ater des Kindes ſoll nun aus Aerger darüber das Kind ge-

packt und es der Mutter nachgeworfen haben, denn als dieſe
wieder zurückkam, fand ſie das Kind auf der Treppe vor, über
und über blutend. Der Tod trat bald darauf ein. Dem kleinen
Würmchen war der Schädel eingeſchlagen. Der Nachtwächter

Weiske ſr ſein Name wurde verhaftet. Er leugnet die
That und ſagt aus, das Kind ſei bloß aus Verſehen auf die
Erde gefallen.

Delitzſch. Der alte Unfug, mit geladenen Gewehren zu
Hielet hat am Neujahrstage wieder großes Unheil angerichtet.er Gutsbeſibersſohn Weller hatte ein Teſchin ſeines älteren
Bruders aufgeſtöbert und legte mit den Worten Jetzt ſchießeich dich! auf den 16 jährigen Gutsbeſitzersſohn Maudrich an.
Der Schuß krachte und Maudrich ſank in den Hals getroffen
zu Boden. Die Kugel war durch den Hals hindurch gegan-
gen und an der Wand abgeprallt. Maudrich dürfte jedoch
mit dem Leben davonkommen. Ein ähnlicher da ereignete
ſich in Laue. Beim Putzen eines Gewehres wurde der jugend-
liche Sohn des Bierhändlers Herrn Dietrich getötet. Der
Schuß ging dem Bedauernswerten in den Kopf und führtedeſſen Hfortigen Tod herbei.

polda. Nach Berliner Muſter. Das weimariſche
Regiment im gelobten Lande Sachſen-Weimar zeitigt immer
neue, ſeltſamere Blüten. Jn der konſtituierenden Gemeinde-
ratsſitzung wurde in den Schulvorſtand u. a. auch unſer Ge
noſſe Baudert gewählt. Daraufhin erklärte Herr Erſter
Bürgermeiſter Dr. v. Fewſon, daß er auf höhere Wei-
ung gegen die Wahl Bauderts in den Schulvor-
tand proteſtieren müſſe. Sowohl Genoſſe Baudert als
auch eine u anderer emeinderats mitglieder legten gegen
dieſen Eingriff in das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinde
entſchiedene Verwahrung ein. Letzterer, der ſchon früher dem
Schulvorſtand angehörte, berief ſich mit Recht auf ſeine da
malige Thätigkeit in demſelben, während welcher er ſich be-
wußt ſei, in vollem Maße ſeine Schuldigkeit gethan zu haben,
was auch rückhaltlos von den damaligen Mitgliedern des
Schulvorſtandes, wie vom Gemeinderat überhaupt anerkannt
wurde. Der Gemeinderat nahm den Proteſt gegen die Wahl
Bauderts zur Kenntnis und konnte im übrigen keinen Anlaßerblicken, ſeine Wahl zu modifizieren. Er wird der Entwicke-

lung der Dinge ruhig entgegenſehen.
ittenberg. Zu einem Arbeiterfeſt im wahren Sinne

des Wortes geſtaltete ſich das am Sonntag, den 31. Dez, 18099,
ſtattgefundene Stiftungsfeſt der neugegründeten Zahlſtelle des
Zentralvereins der deutſchen w. Das Programm war
vollſtändig dem Charakter der Zeit angepaßt und verlief das
Feſt in der ſchönſten Harmonie. Den organiſierten Porzellan
Arbeitern ſagen wir an dieſer Stelle unſern beſten Dank für
ihr bereitwilliges Eintreten in die uns im letzten Augenblick
durch Falſchheit geſchlagenen Lücken.

Arbeiter, Parteigenoſſen, eehgtigt
abonniert auf das Volksblatt, ſchließt
an und unterſtützt nur Wirte, die euch ihren Saal zur
ſammlung zur Verfügung ſtellen.

Wittenberg. Verſunken iſt auf offener Straße, auf dem
Schloßplatz, am Mittwoch nachmittag ein Soldat, der über den
genannten Platz ginn Es hatte ſich durch den in der Nähe
vorbeiſließenden Bach eine größere Oeffnung gebildet. Der
Soldat erlitt keinerlei Beſchädigungen.

k. Eisleben. Am Mittwoch, den 3. Januar, fand hier
wiederum eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher
der r Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele referierte. Jn
einem 1 ſtündigen lehrreichen Vortrage ſprach Redner über die
Menſchheitsentwickelung. Es ſei durchaus falſch, wenn man
meint, dieſe Entwickelung ſei nach dem Ausſpruche, alles ſei
chon dageweſen, eine ne et ſich wiederholende. Die

die geſprochenen Worte,
euch eurer r r v

er

twickelung ſchreitet vielmehr vorwärts, zwar nicht immer
chnelligkeit, aber o e ſege an Redner

großen Epochen der Menſchheits-
dann das Weſen der kapitaliſtiſchen

'n gleicher
Harakteriſierte darauf die
»ntwickelung und ſkizzierte

Zeit, in der wir uns befinden und welche durch den Sozialis
mus abgelöſt werden wird. Nachdem Darwin und Marr ihre
Lehren verkündet haben und der Dampf und die Elektrizität
die Produktion beherrſchen, läßt ſich die kapitaliſtiſche Barbarei
auf die Dauer nicht halten. Rei fall belohnte den
Redner für ſeine leichtfaßlichen a en. Jn der Dis
kuſſion machte Genoſſe Döring auf die e aufmerkſam, in
dem er auf die Schwierigkeiten bei Verbreitung derſelben hin
wies die Abonnentenzahl ſei noch lange nicht groß ßepu
Genoſſe Dölle machte als Vertrauensmann aufmerkſam, daß in
nächſter Zeit wieder eine öffentliche mung ſtattfinden
werde und bat um regen Beſuch derſelben. ach einem
packenden Schlußwort des Genoſſen Thiele wurde die ſtark-
beſuchte Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die völker
befreiende Sozialdemokratie geſchloſſen.

Mühlberg a. E. Unſere Stadt zählt nach der letzten, kürz
lich vorgenommenen Perſonenſtandsaufnahme 3729 Einwohner.
Von den 1874 ſteuerpflichtigen Perſonen haben nur 357 ein
Einkommen über 900 M., während alle übrigen 1017 Perſonen
oder ca. 72 roh Steuerpflichtigen ſich mit einem Ein-kommen unter M. behelfen müſſen Dabei hat ſelbſt der
konſervative Hofrat Dr. Ackermann, ſchon vor Jahren im
i ochen Landtage erklärt, daß 900 M. Einkommen das min-
deſte ſei, was eine Familie brauche. Und bei uns haben
72 Proz. nicht einmal das mindeſte zum Leben.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Seebach wurde der 7 jährige Sohn des dortigen Bür-

germeiſters Käſtner von einem Lehrling aus der Nachbarſchaft,
der mit dem Teſchin, mit dem Bürgermeiſter Käſtner zuvor
Spatzen geſchoſſen, manöverierte, erſchoſſen. Eine Kugel war
dem Kleinen durch das Herz gegangen. Beim Fliehen vor
der Vor flüchtete in Naumburg ein Schornſteinfegergeſelle
in den Neubau der Artilleriekaſerne und ſtürzte in das Souter
rain, ohne daß es jemand bemerkte. Erſt, nachdem er 22 Stun-
den gelegen, hörte man Hilferufe und ſchaffte ihn herauf. Erhatte die Wirbelſäule gebrochen. Die llcht vor der Polizei
geſchah deshalb, weil er einige Drohungen laut werden ließ,
als man ihm ſeines betrunkenen Zuſtandes wegen die Aufnahme
ins Spital verweigerte. Er war der Meinung, die Polizei ſei
hinter ihm her. Jn Merſeburg fiel e 10jähr. F. Sorge
in den Teufelstümpel und wurde von einem 13 jährigen Schul-
knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet. Auf dem Lali-
ſ2eh bei Trebitz a. S. fiel dem Bergmann Schulze aus Fien-
tedt ein ſchwerer Stein auf den Kopf, wodurch Schulze erheb-
lich verletzt wurde. Erhängt hat ſich in Mühlberg a. E. in
einem Anfalle von Schwermut die Ehefrau des Maurerpoliers
Trtgg Sie iſt Mutter von 6 Kindern, von denen noch drei

ebenam ſind.
Ans dem Reiche.

Deſſau. Jm herzoglichen Park Georgium verſuchte in letzterNacht ein Oſſiziersburjche ein ihn begleitendes Mädchen
durch Revolverſchüſſe zu töten, verwundete es aber nur ſchwer.
Darauf z choß er ſich ſelbſt. Das Mädchen liegt im Kreis-
krankenhauſe ſchwer danieder.
Biſchweiler. Am Donnerstag fuhr der D-Zug Nr. 76 auf

einen Güterzug, wahrſcheinlich infolge falſcher Weichenſtellung.
Dabei gerieten der letzte Wagen des t der mit
Spiritus beladen war, ſowie die Lokomotive und der Poſtwagen
des D-Zuges in Brand. Drei Poſtbeamte ſollen verbrannt ſein.
Der Lokomotivführer und der Heizer ſind ſchwer, mehrere
Perſonen ſind leicht verletzt.

Elberfeld. Jn die rhein ſ48 Militärbefreiungs-
affaire ſind bis jetzt über 80 Perſonen verwickelt. Neuer-
dings wurden in Gräfrath wieder drei Perſonen Vater und
zwei Söhne verhaftet, jedoch gegen Stellung einer Kaution
von 40000 Mk. wieder auf freien Fuß geſetzt.

Köln. Ein Geldſack mit 600000 Mark verſchwun-
den. Nicht geringe Aufregung herrſchte am erſten Weihnachtsmorgen auf dem eſigen Poſtamte 12. Eine aviſierte, angeb
lich in einen Sack verſchloſſene Geldſendung von 600 000 Mk.
ſollte zur Weiterbeförderung gelangen. Doch war unter den
aufgeſtapelten Wertſendungen der ſchwerwiegende Geldſack nicht
u finden. Alles Suchen war vergeblich; das wertvolle Stück
lieb verſchwunden. Die Sache drohte bereits zu peinlichen

Unterſuchungen überzugehen, da brachte der Draht die erlöſende
Nachricht, daß die Sendung ſich in Brüſſel wiedergefunden
habe. Der Sack war, einer Blättermeldung zufolge, bei dem
ſtarken Arbeitsdrange mit einem anderen verwechſelt worden
und hatte ſo die Spazierfahrt ins Ausland angetreten.

Kaiſerslautern. Leutnant Richard Moſchler vom 18. Jn-
fanterie-Regiment, der Führer des hieſigen Zuchthauskomman-
dos, hat ſich in iror Dienſtwohnung erſchoſſen. Mit dem
Selbſtmord wird die Thatſache, daß Moſchler zu ſeinem Re-
giment zurückberufen war, in Zuſammenhang gebracht.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. als Wie erſt jetzt allgemein bekannt wird, hat Wilhelm II. am Abend vor dem

I. Weihnachtsfeiertag unerkannt in Potsdam mehrere Leute mit
Berger von 10 bis 2 Mk. beſchenkt.

Ueber Wilhelm II. Großmutter machen nationale
Blätter, die natürlich monarchiſch bis auf die Knochen d von
t zu Zeit allerhand Scherze. Ein Ableger der Deutſchen

ageszeitung, das Deutſche Blatt, wartet mit folgendem Witz
auf: „Schon kurz vorm Shylveſterpunſche war die Nachricht aus
London über Kalau zu uns gedrungen, daß Queen Viktoria
von einem heftigen Unwohlſein ergriffen worden ſei; ſie habe
Bullern im Magen. Leider müſſen wir unſern Leſern
heute mitteilen, daß Königin Viktorig immer Nach nicht von
dieſem Leiden befreit iſt, trotzdem ſie ſich ſeit Wochen beſtändig
auf der Retirade befindet.“

Wieder eine Säkularfeier in Ausſicht. Den Patrioten und
Liebhabern großer Feſte wird auch im nächſten Jahre Heil wider
fahren. Der 200. Jahrestag der Krönung des erſten
preußiſchen Königs am 18. Januar ſoll, wie die Schleſ.
Ztg. von gut unterrichteter Seite erfährt, am 18. Januar 1901
in Königsberg in Gegenwart des Kaiſers der Kaiſerin

J Seil WeReſtaurant und Speiſewirtſchaſt. en.
ff. Sauerbraten, Beefſteak, y rdan,dazu ff. Bauerſches Bier empfiehlt h 9.

3 SonnabenReinhold Mövius, Schlachte Feſt.

28, rauz,di u rn ehet Platz. iSonnabend Sonnabene cqhlachtefeſt. n xS r. Milier,e Kleine Klausſtr. 14. Blumenthalſtraße 27.
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und zahlreicher durch eine große Feier bwerden. Die deriſcuier der geplanten Feſtlichkeiten

die Schloßkirche, in der Friedrich J. am 18. Januar 1701
und Wilhelm J. am 18. Oktober 1861 die Königskrone aufſetzten,
und der über der Kirche liegende, zu allen großen Feſte benutzte
ſogenannte „Moskowiterſaal“ ſein.

Jn dem Nachlaſſe Karl Millöckers wurde nach der
tg. eine Operette „Der Nordſtern“ gefunden. Er hinterließ
ermögen von 300000 Gulden, wovon, wie verlautet, ein namhafter Teil Stiftungen für arme Muſiker zu ewendet wird.

Eine große Unterſchlagung wurde in Jönköping (Däne-
mark) entdeckt. Der Bürgermeiſter, der kürzlich während eines
Ausfluges vom v ins Waſſer ſprang und ertrank, hat,
wie ſich es herausſtellt, von öffentlichen Mitteln 100 000 Kronen
unterſchlagen.

Furchtbare Regengüſſe gingen in den letzten Tagen in
ganz Spanien nieder. Der Guadalquivir ſteht aſt 1,55 Meter
über Normalhöhe, der Manzanares iſt über die Ufer getreten.
Ueberall werden Ueberſchwemmungen befürchtet.

4 r Jn der Nacht zum Donnerstag vor11 Uhr entgleiſten im Gotthardtunnel acht Wagen
eines Güterzuges. Es wurde niemand verletzt. Der Material-

iſt bedeutend. Der Verkehr auf der Linie iſt bis 6 Uhr
abends unterbrochen.

Wieder geſunken. Der jüngſt bei Deal geſunkene Dampfer
Patria iſt heute flott gemacht worden, iſt aber eine Meile vom
Lande wieder geſunken. Zwei Männer ſind ertrunken.

Selbſtmord eines Sterbenden. Jn einem Krankenhauſe
in Wien hat ſich ein an Lungentuberkuloſe unheilbar Er-
krankter während der Beichte durch einen Stich mit einem
Taſchenmeſſer ins Herz das Leben genommen. Fünf Stunden
ſpäter wäre er an ſeiner Krankheit unweigerlich geſtorben.

Wegen der An ettnngen in Holleſchau (Oeſtreich)
wurden nach dreitägiger Verhandlung 13 Angeklagte zu Strafen
von 13 Monaten bis zu 6 Wochen ſchweren Kerkers verurteilt,
2 Faſt bei allen Verurteilten wurde auf Straf-
verſchärfung durch Faſttage und 1 Einzelhaft erkannt.

Ein furchtbarer Raubmord iſt in Konſtantinopel an dem
griechiſchen Kaufmann Zicaliotti verübt worden. Die Thäter

Jm Thiergarten des
entkamen.

Jm Löwenzwinger zerriſſen.Wiener Praters ereignete ſich am Montag eine entſetzliche
Szene: Der Wärter Karl Rudnowski wurde von einem Löwen
angefallen und buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Entgegen ſeiner
Jnſtruktion verabſäumte er, die Löwen zum Zweck der Käfig-
reinigung in einen zweiten Käfig zu treiben. Er betrat miteinem Beſen den Kahio worin ſechs Löwen waren, wie er es
ungeſtraft ſchon öfter gethan hatte. Plötzlich ſtürzte ſich die
Löwin „Sarah“, die in europäiſcher Gefangenſchaft geboren iſt,
auf ihn mit furchtbarem, Gebrüll. Rudnowski ſchrie um Hilfe.
Sofort eil. en andere Wärter mit Hacken und Stangen herbei.
Aber alle Abwehr der Löwin machte ſie nur noch wütender
gegen ihr Opfer. Auch ein Waſſerſtrahl, der auf ſie gerichtet
wurde, nützte nichts, bis ein Strohfeuer im Käfig angezündet
wurde, worauf man den ganz zerriſſenen und zerfleiſchten Leich-
nam aus dem Käfig entfernen konnte.

An die Maurer von Halle und
Umgegend

Schon wiederholt iſt von den Arbeitgebern an die Kollegen
das Anſinnen geſtellt worden, die Putz arbeiten in Akkord
auszuführen. So geht es jetzt den Kollegen, welche beim
Unternehmer Schötenſack arbeiten. Denſelben wird mit
Entlaſſung gedroht, wenn die inneren Putzarbeiten nicht in
Akkord ausgeführt werden, und zwar will der betreffende Unternehmer o 10 Pfg. weniger geben für die Rute als für den

vorigen Bau.
Wiederholt iſt auch bemerkt worden, daß organiſierte Kollegenauf den Bauten nachſpüren, ob nicht Akkordarbeit zu mochen t

Kollegen, das darf nicht ſtattfinden, wenn ihr als Ehren
männer handeln und der Beſchluß der am 1. November 1899
ſtattgefundenen öffentlichen Verſammlung der Maurer von Halle
und Umgegend, nach welchem die Akkordarbeit abgeſchafft werden
ſoll, zur Geltung gebracht wird.

Kollegen, handelt als Männer, welche ihr gegebenes Wort
halten, und nicht als feige Memmen, welche vor dem erſten
Windſtoß zuſammenbrechen. Zeigt dem Unternehmertum, daß
ihr geſonnen ſeid, ſelbſtändig auf den Bauten Verhältniſſe zu
ſchaffen, die dazu angethan ſind, unſere Arbeitsverhältniſſe zu
beſſern.

Akkord iſt Mord!
Die Lohnkommiſſion der Maurer

von Halle und Umgegend.

Wriefkaſten der Redaktion.
Fr. Pf. Der Kaufmann Paul Wirth, Turmſtraße 155, hat

ſich der vorigen StadtverordnetenWahl nicht beteiligt.
K. Durch welches Mittel die Holzwürmer vernichtet

werden können, wiſſen wir nicht. Vielleicht kann einer unſerer
Leſer Auskunft geben.

Student. Der ſozialdemokratiſche Parteitag zu Erfurt, auf
dem unſere Partei ſich ihr Programm gab, fand vom 14.-20.
Oktober 1891, ſtatt

Holzweiſzig. Die Kündigungsfriſt iſt für Mieter und Ver
mieter gleich. Es kann die Kündigung noch am 3. des erſten
Quartalsmonats ausgeſprochen werden.

K. und M. Sch. 1. Jawohl! Jutta iſt ſchon verheiratet.
2. Am 1. April.

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es ſeiner
gewerkſchaftlichen Organiſation beizu

treten und Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins
zu werden.

Apfeiſi
hochrote, Meſſina und Valeneia,
Citronen und andere Südfrüchte
billigſt, Aepfel in größter Auswahl.
Gebr. Semmloer,

Nikolaiſtraße S.

„Bexantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Verkäuferin Geſuch.

Für meine Kleiderſtoff- u. Damen
konfektion Abteilung wird per bald oder
1. Februar eine

tücht. Verkäuferin
Kauſhans M. ElKam,

nen

Sonnabend

S erhöht Feſt.R. Osterlon,
r r Steinweg Nr. 50. zeichnet

Sonnabend Geſ ch äfts 7 Eröffnung.
Schlachte- Feſt. Am heutigen Tage eröffne ich mein

So Barbier und FuiſeurGeſchäft,
Giebichenſtein, Brunnenſtr. 25.
Mein Prinzip wird ſein, das pp.

Fettitufp in jeder Weiſe zufrieden zu
ellen. Um geneigten Zuſpruch bittendAchtungevoll

August Walther,
Barbier u. Friſeur.

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.

Wannenbäder,
Kurbäder und Maſſage.

Leipzigerſtraße 87.

Reſtaurant-Verkauf.
Ein ſchönes Reſtaurant mit Jn

ventar iſt ſofort billig zu verkauf.
Tampfbäder,

Arnica-Kinder-Cream
iſt das beſte Toilettemittel für Kinder,
ſchützt vor dem Wundwerden u. macht

die Haut zart und weich.

Curt Laue, Marienſtr. 42.

Salon zum Raſieren, Haar
ſchneiden und Friſieren.

Abonnements in u. außer dem Hauſe

Bierumſatz nachweislich gut. A
kunft wird erteilt in Halle a. S.,
Gartenſtraße Z.

Mehrere Wohnungen zu vermieten.
2 Stuben, Kammer u. che zum
1. April zu vermieten.

Weißzenfels,

Otto Kramer,
Drogenhandlung.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Otto Koseh,
g Landsbergerſtraße 60.

i Wurſt u. Bratwurſt.Seute Reiten d le Bitte

à r

i Schellfiſch, Pfd. 20 u. 25l hhäe gopf Pft. 28
B. Osterloh, Slcinweg öb.

t O Mittelwache 9.
Paul Schneider

Eiſenwaren Handkung
Merſeburgerſtr. 4.

Giebichenſtein, Angerſtr. 7.

Laden (gutgehende SchuhmReparaturwerkſtatt) ſofort zu a

Zu rege bei H. Schindler,
macher, Gr. Ulrſchſtraße 35.

Mein a Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aug. Jilo. Frdl. möbl. Schlafſt. Krauſenſtr. 21, II. er eenrrrr
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Sozialdemokrat. VereinMontag den 8. Januar m ne Uhr im Reſtaurant ersedurg.

Verſammiung. R.
Tages ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. n xDas Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. r Vorſtand.Thaldort, Querfurt und ömgeg

Sonntag Fach 3 Uhr in Küſters Lokal zu Thaldorf

öffentliche Volks verzammlung.
Tagesordnung Die Sozialdemokratie und ihre Gegner

Redakteur Wilhelm Swienty aus Halle
Alle Arbeiter von Querfurt und Umgegend werden hierzu eingeladen.
Eintritt 10 Pf. Der Einberufer.

Sonntag den 7. J uNietleben a den T ar och 82 Uhr im
öffentliche Vauhandwerker Verſammlung

Tag e et 1. Das Vorgehen des Unternehmertums im Bau-
gewerbe und vie ſtellen ſich die Arbeiter dazu? Referent: Arbeiterſekretär
Güldenberg. Halle. 2. Bericht vom Bauarbeiterſchutz-Kongreß, abgehalten
in Berlin. Referent: Fritz Grimm. Halle. 3. Verſchiedenes.

Pflicht aller im Baugewerbe beſchäftigten Arbeiter von Nietleben und
Umgegend iſt es, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen

Der Einberufer.

e Merſeburg.
abrik- n. Handarbeiter.

Sonntag den 7. Jan. 1900 nachm. 3 Uhr in der Funkenburg
öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung 1. Gründung einer Filiale 2. Wahl des Vorſtandes.
3. Aufnahme der Mitglieder. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Achtung! GewerbegerichtsBeiſiter!Sonntag den 7. Januar vormittags 11 Uhr in Bei Reſtaurant,

Gr. Marterſtr.

Versammiunge.
Tagesordnung: 1. An gä zu der bevorſtehenden Konferenz der

Gewer r eiter u Leipzig. 2. Verſchiedenes.Erſcheinen eines jeden Beiſitzers wird un erwartet.
Einberufer.Fachverein der Zimmerer

Sonnabend den 6. Januar abends S Uhr in Schiemanns Reſtaurant

General-Verſammkung.
Tagesordnung: 1. Wahl des Geſamt-Vorſtandes ſowie Bericht

erſtattung desſelben. 2. Wahl eines Bibliothekars. 3. Abrechnung vom

4. Quartal 1899. Der Vorſtand.
Steinsetzep.

Sonntag den 7. Januar nachmittags 44 Uhr im HändelparkVitgiiederVe ſammlung.
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Jahresabrechnung.

3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

N. B. Alle diejenigen Hilfskaſſierer die noch im Beſitz von Marken reſp.
Gelder zum Streikfonds ſind, werden erſucht, dies bis zur obigen Verſamm-
lung abzuliefern.

Deutſcher Metallarbeiterverh, Sektion der Klempner u Juſtollateure.
Sonnabend den 6. Jannar abends 8', Uhr im Gaſthof zu den drei

Königen, Kl. Ulrichſtraße,

e Haupt Verſammlung.
agesordnung: J. Wahl der Ortsverwaltung. 2. Wie ſtellen ſich

je Klempner zu der am 8. Januar ſtattfindenden Wahl des Geſellen Aus-
c chuſſes 3. Verſchiedenes. Pflicht aller Kollegen, auch der nicht im Ver
bande befindlichen, iſt es, pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.

Verein d. Keſſelſchmiede u. d. Hilfsarbeit.

Sonnabend den 6. Januar
Versaxmmmteumg.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Veſ haſt er Fabrik-, Hand-, Hilfs-
arbeiter u, Arbeiterinnen,

Zahlſtelle Salle a. S.
ar einberg 6,z Uhr in Zahns Gaſthaus,Mitglieder Seriammlnng.

Tagesordnung 1. Vortrag des Arbeiter Sekretärs Gen. Gülden-
berg Unfallverſicherung. 2. Verſchiedenes.

s iſt dringende Pflicht der Kollegen in dieſer Verſammlung zu er
Die Bevollmächtigten.

ſcheinen

Naturheilverein Giebichenstein.
Sonnabend den 6. Januar 1900 abends 8 Uhr in der

„Wilhelmshöhe“

Generalversammlung
Tagesordnung: Wahl des Geſamtrerſtange

Vorſtand.z. MbeiterKegelklub Veſßenſels.

Sonntag den 7. Januar 1900 in der „Stadt Naumburg“

Masken-Ball.
Einlaß der Masken 7 Uhr.

Der Saal iſt feſtlich dekoriert. Der Vorſtand.Heute Sonnabend F. Bratwurſt-Eſſen. e
K. Seifert.

rbeiter-Bildungs- Verein Halle u. Umgeg.
Montag den 8. Jan n 8i/2 Uhr im Saale des

W en HofGeneral Versammlung-
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. ericht der Obmänner. 3. Neuwahl der ſtelle welendet Vor

ſtandsmitglieder. 4. Beretheſgelegenhelten

Starke Beteiligung der Mitglieder erwartet. D. V.
Sonntag den 7. Januar früh 11 Uhr Verſammlung der Mitglieder, die

an Buchführung, Vechtſchreibung oder Geometrie teilnehmen wollen,
im Saale des Engl. Hof. Am 7. Januar früh 9 Uhr Sivung des Vorſtandes
und der Obmänner. Am T. Januar früh 49 Uhr National Oekonomie im
großen Vereinszimmer des Engl. Hof.

Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonntag den 7. Januar abends S uhr in der Zentralhalle

General Verſammlung.
Vorſtandswahl, Rechnungslegung, Verſchiedenes.

Troehbmitz.
Zum Portionsſchmaus Donnerstag den 11 Januar und zum Klein

ſchmaus Sonntag den 14. Januar mit großem Volks- Maskenball unter
Leitung des Turnvereins, verbunden mit verſchiedenen Aufführungen ladet
ergebenſt ein

Th. Dtzold. Gafßwirt.
Reſtaurant „Zur luſtigen Ecke“.

roßer Frühſchoppen
altung, wozu ergebenſt einladet

Der KHlubbruder Alwin May.
Daſelbſt ein großes Vereinszimmer (50--60 Perſonen faſſ.) zur Verfügung.

Mersoehbhnrg.
Da der Austräger des Volksblattes, Genoſſe Kath. vom

1. Februar ab das Blatt nicht mehr austragen will, ſo wird ein
Austräger geſucht.

Bewerber werden gebeten, ſich an Gen. Müttag, Brauhausſtr. 8
zu wenden. Die Zeitungs- Kommiſſion.
C

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und die er

gebene Mitteilung, daß ich Sonnabend den 6. Mts. hierſelbſt
unter der Firma

Vrrütz FIilIer
Leip zigerſtraße 42

Zigarren u. Zigaretten Spezial- heschäft

eröffnen werde.
Das meinem ſel. Manne in unſeren früheren Geſchäften ſo reich

entgegengebrachte Vertrauen, bitte gütigſt auf mich übertragen zu
S wollen und mich in meinem neuen Unternehmen freundl. zu unterſtützen.

Jch werde mir das Wohlwollen des mich beehrenden Publikums zu
erhalten ſuchen, indem ich nur hervorragende Marken der erſtenZigarrenfabriken in gut gelagerter Ware zum Verkauf bringe.

Halle a. S., den 5. Januar 1900 Hochachtungsvoll

Fritz Müller Wwe.
Leipzigerſtraße 42.

Alleinverkauf der geſetzl. geſchützten Zigarre

„Besenmbüncier““
Nr. I: 10 Stück 60 Pf., Nr. II: 10 Stück 50 Pf.

Fritz Müller, Leipzigerstr. 42.

000006
Albrechts Haturheiſbad, eridenſtenn,

Behandlung aller Krankheiten.
Zugelaſſen zu allen Hilfskaſſen. Böäderlieferant für die r hirgukentagſfen.

RKug. t recht, Sprechſtunden: 8—10, 2—4 Uhr

Jeden Sonntag
ſowie große Abendunter

Möbelfabrik u. agazin
31 Fleiſcherſtraße

Empfehle mein großes Lager aner-

Badezeit: 8—8 Uhr.

Apollo-Cheater.
Direktion Fr. Wiehle.

N Neu! Die Donauperlen. Neu!
Original Wiener Damen-Terzett u.

das 7 neueRieſen- Programm. W

kannt ut ſolid gearbeiteter Möbel-
J und Polſterwaren der ſerit an

paſſend zu billigſten Prei
J. er mann Kiſtlermür.

Braata Trio.
Warringtons.Rudloifi- 1000 Mark en
Compagnie. zahle ich,Margarete Larsen. S wenn inFrères Durval. e TJean Paul. z I mand anRarnum. t ders als ichLa belie Ardid. m hStrassensüänger. W wie gewen

Selma Walther. I ler-Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. ugeſchützten

S SpiralBaß u. Lufttiap enfedern liefern darf. Alſo nicht
mehr allein wie andere Spiraltaſtenſedern, ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare
unzersrechliche Spiralſedern für die Jäſſe u.
Iuftſilappen. Meine unübertroffen ſtark u. ſo
lide gebauten Fanfaren Concert Zug Har-
monikas ſind 35 er hoch, haben 10 Taſten,

Balkon 40, Saal Galerie20

2 Bäſſe, 2 ſtarke Doppelbälge mit Eckenſchonern,
Zuhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,

v

7r. Rossſfleisceh oſfene m. Nickelſtab umlegte Claviatur, daher

ſowie alle Wurſtſorten a r rurnesempfiehlt /2 qorige. h4 echte Regiſter 7 örige, 6 echte Regiſt.Reinhold Mövius, 11 W. Lreihi hatte Inſtrumente mit 4
Bäſſen, mit 18 Taſten 9 a. mit 21 r

Beeſenerſtr. 28,
dicht am Ranniſchen Platz.

10 i. Beſte Hlo l endegleitung 80 Pf. exSelbſterlernſchuie gratis, Porto 80 Pf. Veſerrt

Wohnungs-Veränderung.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt:

nur gegen Rachnahme. aber 6 Wochen zur Proke

Kalkſtraße 26.

bei kangjähr. Gute Jnſtrumente

Zeit. Julius Grosse, Schuhmachermſtr. Anſt. Schlafſtelle

Vorzeiger dieſes Aus-Von! ſchnitts erhält wochen-

tags 16 Billet zu eVorzugspreiſen: ang 50,

von 2 M. an iel gratis u. franko.
Man beſtelle nur bei der Keuenrader Har
monißafabrik von
Herfeld K Comp. Neuenrade Weſtf.

Leſſingſtr. 26, I I.

3

DeutſcherSektion der Keſiaſchier u hoh

arbeiter der Maſchinenfabriken.
Sonnabend den 6. Jan. 1900 abends

9 Uhr im Reſtaur. „Händelpark“,
Nikolaiſtraße,

Verſa wwilung:
Tagesordnung: 1. Was

wir in Anbetracht unſerer jetzigen Lage
unternehmen. 2. Vorſtandswahl. 3. Ver
ſchiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tages
iſt es notwendig, daß alle in

Maſchinenfabriken rigen als
arbeiter erſcheinen. Der VorſtaDeutſcher h e werband.

Zahlſtelle Zeitz.Sonnabend den 6. an 1900 abends
8 Uhr bei Meineck, Scharrenſtr.,
D Verſammlung.Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht vom
4. Quartal 1899. 2. Jahres r
3. Bericht der Reviſoren. Geſchäfts
bericht des Vorſtandes. 5. Bericht desBibliothekars. 6. Wahl Wer Ortsver-

waltung. 7. Verbandes rWegen der wichti en Tagesordnung iſtdas Erſcheinen ſö mtlicher net

erwünſcht. D. O.
verein

der Milchhändler.
Montag den 8, Januar 1900 abends5 Uhr im „Reichskanzler“

Verſammlung.
Der Vorſtand.

Stadt-Theutri in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 6. w. 1900

nachmittags 35 Uhr
24. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

112. Vorſt. im P.-A. 78. Abonn.-Vorſt.
4. Viertel. Farbe: rot.der Tomptter von Süllirgen.

Oper in 3 Akten von V. E. Neßler.

Sonntag den 7. Januar 1900
nachmittags 3 Uhr

25. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Der Waffenſchmied.

Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
Abends 7 Uhr

113. Vorſt. im P.-A. 35. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.

Abſchieds thgiet des Charakter
Komikers C. W. Büller.

Der Kegiſtrator anf Keiſen.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von A.

L'Arronge u. G. v. Moſer.
CäſarWichtig, Negiſtpator: C. W. Büller

als Gaſt.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 6. Januar 1900

Letztes Gaſtſpiel manuel Reicher
vom Deutſchen Theater in Berlin:

Rosmersholm.
Schauſpiel in 4 Akten von H. Jbſen.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die George Oswaniü- Geſellſchaft,
Penonme -Darſteller. („Yvette“, gr.

antomime.) Senſationell. Die
E. Wallenda-Truppe, Bravour-Par-
terreAkrobaten. Le en und Treiben
im Zigeuner Lager). Brothers
Sarino, Jongleur in Baggeſſens'ſcher
Manier. Die Geſellſchaft v. Deelen,
Darſteller von lebenden mor
Bildern. Miß Fox, Serpentin u
Fantaſie-Tänzerin. (Senſationell.)M Arry Harry, muſikal. Fantaſt.

Mlle. Adrienne Guaston, Trapez-
Gymnaſtikerin mit ihrem Rieſen-Luft-
rade, ausgeführt von fünf Damen.
räulein Hanny Luxa, exzentriſche
yroler- Sängerin. Herr Philipp

Niekel, Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Erprobtes

n
ſſt mein ſelbſtgekochterſchwarz Johannsdeerſaft

Carl Krütgen
Univerſal Droguerie,

Merseburgerstrasse

Reue u. gebrauchte Möbel.

Divans in Plüſch und er einfache Sofas, Stegtiſche el mitund ohne Schränkchen, Beit tellen mit

Matratzen, Waſchtiſche, Kleiderſekretäre
und Vertikows, Stühle verkauft billig

Max Jungblut, Georgſtr. 3.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

28 n 2 e et t Na e r
r

S

Gänzlich nener Spielplan!



Beilage zum Volksblatt.
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Streiks und Ausſperrungen
im Regierungs Wezirk Merſeburg im dritten

Vierteljahr 1899.
Das 4. Vierteljahrsheft der Statiſtik 7 das Deutſche Reich

vhrtt wiederum auf Grund der Mitteilungen der Ortspolizei-
Behörden eine der im Juli, Auguſt undSeptember vorgekommenen Streiks und Ausſperrungen. Der
h z. Merſeburg iſt dabei mit ſechs Fällen beteiligt. Die
Polizeiberichte beſagen darüber:

1. Der Töpferſtreik in Halle. Von ihm wurden 3 Be-
triebe betroffen. Von 46 in dieſen Betrieben beſchäftigten Ar
W en 22. Zwei Betriebe gerieten dadurch zum völligen

2. Der Formerſtreik in Diemitz. Der eine davon betroffene
Betrieb beſchäftigte 41 Arbeiter, von denen 7 die Arbeit ein-
ſtellten. Zum Stillſtand gelangte dadurch der Betrieb nicht.

3. Der Bauarbeiterſtreik in Halle. Die 27 in Mitleiden-
ſchaft gezogenen Betriebe beſchäftigten 1425 Arbeiter, von denen
922 in Streit traten, 15. davon wurden kontraktbrüchig; 8 Be
triebe gelangten zum völligen Stillſtande.

4. Der Maurerſtreik in Lützen betraf 3 Betriebe mit 80
Arbeitern, von denen 48 ausſtändig wurden. Zum Stillſtand
gelangte kein Betrieb.

s, Der Maurerſtreik in Giebichenſtein erſtreckte ſich auf
3 Betriebe mit ca. 50 Arbeitern, von denen 35 ſtreikten. Alle
3 Betriebe e dadurch zum völligen T e

6. Der Maurerſtreit in Weißenfels. Derſelbe hatte
ſchon im zweiten Vierteljahr begonnen und war Ende Sep-
tember noch nicht beigelegt. Alle näheren Angaben fehlen.

So die Polizeiberichte, die wiederum recht mangelhaft ſind.
So wird von einem beſonderen Maurerſtreik in Giebichenſtein
Crragen den es r nicht gegeben hat. Auch die Zahl der

reikenden ſowie die Zahl der vom Streik betroffenen und
zum Stillſtand gebrachten Betriebe dürfte nicht ſtimmen. Als
wir ſeiner G die offiziellen Angaben über die Streiks im
weiten veröffentlichten, baten wir die beteiligten
ewerkſchaften, ie möchten die Berichte korrigieren. Das iſt

von einigen Seiten geſchehen, und es ergiebt ſich daraus, daß
der Polizei von den n en zum Teil ganz falſche Anhen gemacht worden ſind, ſo daß ihre Berichte fart daneben

So ſchrieb uns die Organiſation der halleſchen
aler:Jn dem Bericht heißt es: „Der Streik erſtreckte ſich auf

20 Betriebe mit 247 Beſchäftigten, von denen 153 die Arbeit
niederlegten. 35 davon waren kontraktbrüchig. Zum vollſtän-
digen Stillſtand kamen 3 an Hätte die Behörde die

t, ſo hätte die Behörde erfahren,
daß der Streik ſich nicht auf 20 Betriebe ſondern auf 56 Be-
triebe erſtreckte. Ferner war die Zahl der in den Streik 48
tretenen Arbeiter nicht 153 ſondern bereits am erſten Tage 188
und ſtieg in den nächſten Tagen bis auf 246. Zum vollſtän-
digen Stillſtand kamen nicht 3 Geſchäfte ſondern 10 Geſchäfte.
Von den überhaupt e beſtehenden 66 Geſchäften haben 26
den Tarif ganz bewilligt, die übrigen zum größten Teil.Wo die 35 kontraktbrüchigen Maler elmine iſt allen
ein Rätſel. Kontraktbruch kann in dieſem Falle doch nur aus
der Nichteinhaltung der Kündigungsfriſt, entſtehen. Da nun
aber ſchon ſeit vielen er eine Kündigungsfriſt in
den u Malergeſchäften e ſeitens derInnung dieſes auch noch beſonders in den Werkſtellen auf
einer Werkſtellenordnung vermerkt iſt, ſo hat ſich auch
kein Kollege, als er in Streik trat, eines Kontrakt-
bruches ſchuldig gemacht. Nur Herr Jnnungsmeiſter
Wolf, Henriettenſtraße, e tattet ſich, d. h. wenn recht viel
Arbeit vorhanden iſt, möglichſt niedrige Löhne zu zahlen und
ſeine eigne Werkſtellenordnung außer Kraft zu ſetzen, d. h. die
m zeitweiſe einzuführen.

So iſt der wirkliche Thatbeſtand. Dieſen hätte die Behörde
mit ſehr leichter Mühe von der Streikkommiſſion erhalten
können; ſo aber ſind die Organe der Behörde von Geſchäft zu
Ge Seſt gegangen und erhielten dabei von den durch den ſelbſt-
verſchuldeten Streik in ſchamhafte Verlegenheit geratenen Herren

nnungsmeiſtern unwahre Darſtellungen. Hoffentlich wird die
Reichsregierung dadurch klüger und ordnet an, daß ſich die
Polizei auch von den Streikkommiſſionen Auskunft erteilen läßt.
m ſind dann die Angaben jedenfalls.

ir haben ſchon von Anfang an verlangt, daß die Polizei-
behörden angewieſen werden, auch von den Streikkommiſſionen
Jnformationen einzuholen. Die Richtigſtellung über den Maler-
ſtreik zeigt, wie berechtigt dieſes Verlangen iſt. Es wäre uns
ſehr lieb, wenn auch die anderen in Streik getretenen Organi-
W Mitteilung an uns gelangen laſſen wollten, ob die

ehördlichen Angaben über die Streiks der Wahrheit entſprechen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Januar 1900.

Vom Hängekarl. Der deutſche Kulturträger Dr. Karl
Peters will das altteſtamentariſche Goldland Ophir ent-
deckt habe. Er hat darüber ein Buch: Das goldene Ophir
Salomos geſchrieben, von dem der kompetenteſte Kritiker,
T B. Moritz, Direktor der khedivalen Bibliothek in

iro ſagt, daß in ihm leeres Stroh gedroſchen werde.
Mit der Entdeckung des Goldlandes iſt es alſo eitel Humbug,
aber die nachfolgende Stelle aus der Schilderung von der
Reiſe Dr. Peters nach Jnjanja macht durchaus den Eindruck
der Wahrheit:

„Daß ich im ſtande J r ſei, eine elende Träger
bande aus Tete (am Zambeſi) durch das Gebiet des gefürch
teten Macombe und den ebenſo gefürchteten Löwendiſtrikt im
Süden davon hindurchzubringen, darauf thue ich mir ein
wenig zu gute. Um ſo mehr, als ich mir vorgenommen hatte,
mit Prügelſtrafen auf dieſer Expedition nach Möglichkeit
zu dispenſieren, nicht etwa meinen lieben deutſchen

Leinen und Zaumwollwaren, damen- und Mädchen Konfektion, Kleiderstoffe, erren- und
damen- Garderobe, Schuhwaren.

Kaufhans H. ELKAM, Fcripzigerkraße 87.

Halle a. S., Sonnabend den 6. Januar 1900.
eeeerreeerorererrTrTrTr--------

Anklägern, Richtern und Kritikern zuliebe! O
nein Sondern weil ich betreffs meiner Träger unter Kon
trakt mit Signor Martini in Tete ſtand und das Strafrecht
in meinem Kontrakt nicht ausdrücklich zugeſtanden erhalten
hatte, bei Deſertion von Leuten demnach vielleicht meine Ent
ſchädigungsanſprüche verloren hätte, wenn ich dasſelbe an
ewandt hätte. Nun iſt es klar, daß die Organiſation einer
xpedition nis 1 iſt, wenn man nicht nachdrück-

lich ſtrafen kann. An die Stelle der Strafe muß dann die
Drohung treten; aber da die Seele des Schwarzen in der
anſchaulichen Gegenwart lebt, verlieren ſolche Androhungen
in die Ferne („Signor Martini in Tete wird Euch ins Ge-
fängnis ſperren und Euch Eure Hütten wegnehmen 2e.“) ſehr
bald ihre Wirkung. Ein kräftiger Fußtritt du rechten
Zeit macht einen ganz andern Eindruck, als die Ankündigung
Je Fuaten der Jnquiſition und des hölliſchen Feuers in

er ZukunftDas i der wirkliche Hängekarl in ſeiner ganzen Heldengröße,

der deutſche Kulturträger in Afrika!

Den Leitern der Flotten-Reklame muß, ſo ſchreibt der
Vorwärts, das Kompliment gemacht werden, daß ſie eine un
gewöhnliche Kühnheit beſitzen. Bisher pflegte man bei der-
artigen „Bewegungen“, wenn es galt, Beamte zur Agitation
aufzufordern, ſich nur an ſolche Beamte zu wenden, die in
einem Dienſt verhältnis ſtehen, welches ſie zwingt, Wünſche
von oben als Befehle zu betrachten. Diesmal iſt man über
dieſen Beamtenkreis hinausgegangen und hat auch richter-
liche Beamte mit der Zumutung, für das Flottengeſchäft
thätig zu ſein, zu behelligen gewagt. Von einem hochgeſtellten
richterlichen Beamten ſind z. B., wie wir aus ſicherſter Quelle
erfahren, dem Kollegium eines preußiſchen Amtsgerichts der-
artige Agitationsaufrufe zugegangen mit dem taktvollen
Wunſche, daß die Kollegen, welche bereit ſeien, ihren Namenin eine Liſte einzeichnen Jollhen- n dem daus der uns vor

liegt, ſind dem betreffenden Herrn allerdings ſeine Aufrufe
worden. Es unterliegt aber keinem Zweifel,aß auch bei anderen Richterkollegien hnliche Angriffe auf die

derkae eder verbürgte „Unabhängigkeit des Richterſtandes“
verſucht worden ſind.

Natürlich! Der freiſinnige Berliner Arbeiterverein hat ſich
an den Magiſtrat der Reichshauptſtadt und an den Handels-
miniſter mit dem Geſuche gewendet, Mittel bereit zu ſtellen,
die geeigneten Handwerkern und Arbeitern den Beſuch der
v Pariſer Weltausſtellung ermöglichen. Die Ge-
ſuche ſind abſchlägig beſchieden worden, „da Gelder hierfür
nicht zur Verfügung ſtehen“. Natürlich! Jn Preußen-Deutſchland hat man nur für Heeresvermehrungen und ufer

loſe Flottenpläne Gelder zur Verfügung.

Soziales.
Für die Vauarbeiter lehrreich iſt folgende Klage derRheiniſchWeſtfäliſchen Sagerert Vertehgeſ dent Unter

den Hunderten von Unternehmern, die jährlich wegen ver-
ſpäteter, falſcher oder ganz unterlaſſener Lohnangabe beſtraft
werden mußten, iſt ein Fall beſonders bemerkenswert. Eine
rheiniſchweſtfäliſche Baufirma hatte in den Jahren 1895,
1896 und 1897 insgeſamt 41 700 Mark zu wenig an
Lohnſumme der Berufsgenoſſenſchaft gemeldet. Als ſie dieſer
halb in drei Fällen mit den höchſten zuläſſigen Strafe von
je 500 M. belegt wurde, hatte die Firma noch den Mut, da-
gegen Berufung einzulegen, die aber das Reichsverſicherungs-
amt zurückwies. Das R.-V.-A. ſagt, es handele ſich um
„abſichtliche Hinterziehungen“, wäre es wirklich Fahrläſſigkeit,
dann aber „außerordentlich grobe.“ Es iſt alſo nicht genug,daß die rheiniſch weſtfäliſchen Bauarbeiter die höchſten ünfalt

ziffern haben, ihre eventuelle Rente wird ihnen auch noch
durch Hinterziehung der Verſicherungsſumme gekürzt. Blutig
uot thut uns eine gründliche Reviſion des Unfallgeſetzes, damit
die Arbeiter mehr Einfluß auf die Ausgeſtaltung der Ent-
ſchädigungen erhalten.

Verbot der Arbeit verheirateter Frauen Aus
Leipzig wird der Becliner Volkszeitung von angeblich gut
unterrichteter Seite berichtet: Seitens der ſächſiſchen Regie
rung ſind durch Ausgabe von Fragebogen hier und in den
anderen ſächſiſchen Jnduſtrieſtädten Erhebungen über den
Stand der Beſchäftigung verheirateter Frauen in Fabriken
eingeleitet. Die Erhebungen ſollen die Herbeiſchaffung von
Material für einen ſeitens der ſächſiſchen u r im
Bundesrat einzubringenden Antrag auf Verbot der
Beſchäftigung verheirateter Frauen in Fabriken
bezwecken.

Uns ſcheint dieſe Meldung erfunden. Die ſächſiſche Regie
rung hat zu viel mit Sozialiſtentöterei und Eiſenbahnermaß-
regelungen zu thun, als daß ihr noch Zeit zur Erledigung
ernſter Aufgaben bleiben ſollte.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Eine weitere Verſchlechterung unſerer Rechtspflege

wird durch neuerliche Entſcheidungen des Reichsgerichts in Be
ug auf die Anwendung des Paragr. 193 St.-G.-B. ſtatuiert.Vorge tern iſt wieder eine ſolche Entſcheidung gefällt worden.

Die Reichsgerichtskorreſpondenz berichtet darüber
Von der Anklageder Beleidigung durch die Preſſe
ſind am 3. Juni v. J. vom Landgerichte Königsberg (O.Pr.)
die Redakteure Pur Bley und Wilhelm Rakutt t
worden. Sie ſollen den Landrat Frhrn. von Merſcheidt-
Hülkeſſem aus Anlaß ſeiner Thätigkeit bei der letzten Reichs-
tagswahl beleidigt haben. Bley hat den einen der betr. Artikel

eſchrieben und in der damals von ihm redigierten OſtpreußiſchenJeikang veröffentlicht, während Rakutt ihn in der von ihm redi-
gierten Volks- Tribüne nachgedruckt hat. Bley gehört der konſer

e ſein großer JInventur Ausverkauf S
wird fortgeſetzt.

u. Jahrg.

vativen Partei an, Rakutt der ſozialdemokratiſchen. Die Frei
ſprechung wurde mit dem Frl auf den S 193 begründet.

egen das Urteil hatten ſowohl der Staatsanwalt als auch
der Nebenkläger Reviſion eingelegt. Obwohl der Reichsan
walt Verwerfung der beiden Reviſionen beantragte, hob das
Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache an das
Landgericht Elbing. Zur Aufhebung führte die Feſtſtellung
des Vandgerichts, daß die Angeklagten in Wahrnehmung be-
rechtigter Intereſſen gehandelt Haben, welche als nicht genügend
begründet erachtet wurde.

Auch in einem zweiten Falle hat das vorgeſtern die Aufhebung eines gen den Genoſſen Rakutt er
gangenen Urteils verfügt. Das Landgericht in Königsberg hatte
ihn am 26. Auguſt von der Anklage der Beleidigung der oſt
preußiſchen Geiſtlichen, begangen durch einen Artikel im Land
kalender, freigeſprochen, weil Der Angeklagte ſchon in Jnſterburg
wegen desſelben Kalenders verurteilt worden iſt. Damals war
darin eine Beleidigung der oſtpreußiſchen Geiſtlichen erblickt

worden. Auf die Reviſion des dasReichsgericht das Urteil des Königsberger Landgerichts auf
und verwies die Sache an das Untergericht zurück, da ſehr wohl
in der Behauptung und Verbreitung irgendwelcher Thatſachen

verſchiedene ſtrafbare Handlungen erblickt werden könnten.
ie Reviſion des Angeklagten, die ſich gegen die Unbrauchbar-

machung richtete, wurde verworfen.

Gewerßkſchaftliches.
Ein Kartell der Berliner Unternehmer. Wie berichtet

wird, ſollen die Berliner Unternehmer zu einem Kartell nach
dem Muſter der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion zuſammen-
Sarrn ſein. Dieſes Kartell ſoll zunächſt die Gründung eines
Streikfonds planen, aus dem die ſchwächeren Unternehmer
bei Streiks Unterſtützungen erhalten ſollen. Sodann will
man ſchwarze Liſten anfertigen, um die Vertrauens-
männer der Arbeiter, ſowie diejenigen, die Streiks leiten,
auszuſperren. Schließlich wird die General-Ausſperrun
als letztes Mittel in Ausſicht geſtellt. Dieſe Organiſation wi
im kleinen, was das Zuchthausgeſetz im großen wollte, das
Koalitionsrecht der Arbeiter vernichten. Der Plan iſt greß
angelegt, bei ſeiner Ausführung werden aber die Gewerk-
ſchaften ein ernſtes Wort mitzureden haben, denn ſo leicht iſt
die Vernichtung des Koalitionsrechts nicht zu erzwingen, als
es den Herren vorſchwebt. Für die Arbeiter wird der Plan
der Unternehmer den Anreiz zu emſiger Förderung ihrer
Organiſation geben, damit ſie allezeit gewappnet ſind gegen
Angriffe, die eines ihrer wichtigſten Rechte gefährden.

Stadtverordneten Sitzung
vom 4. Januar 1900, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
I. Die Verpflichtung und Einführung der neu bezw.

S a Stadtverordneten geſchah in der üblichen
Weiſe. Der Zuhörerraum war ſtark beſucht. Oberbürgermeiſter
Staude, der die Begrüßungsanſprache hielt, erinnerte an das
„dahingeſchwundene 19. Jahrhundert und zog einen Vergleich
wiſchen der Wende des vorigen und des „a ahr-
junderts“. Bei dem Ablauf des 18. Jahrhunderts ſei man in
Halle damit umgegangen, Glaucha und das Neumarktviertel
einzuverleiben, und jetzt ſtehe man wiederum vor der Einver-
leibung größerer Vororte, ſo daß „GroßHalle“, wie es bei der
Einweihung der Peißnitzbrücke genannt wurde, bald 154 000
Einwohner zählen werde. Vor hundert Jahren hatte Halle
20 000 Einwohner, ſomit habe ſich die Einwohnerzahl um weit
über das Siebenfache vermehrt. der ſchweren Zeiten
Herr Staude erinnert auch an die Schlacht von Jena habe
ſich die Stadt nach und nach wieder geſtärkt und mit Dank
gegen die Vorſehung entwickelt. Vor hundert Jahren arbeitete
man mit einem Jahresetat vor ca. 100 000 Mk. und jetzt mit
einem Etat von 5 Millionen. Mit Genugthuung ſei es geſagt,
daß Halle eine halbe Million für das Armenweſen und eine
Million für das Schulweſen ausgebe. Halle ſei aber nicht bloß
eine Schulſtadt, ſondern jetzt auch eine Jnduſtrieſtadt geworden.
Redner weiſt dann auf die bevorſtehenden Arbeiten hin; er iſt
überzeugt, daß die neueintretenden Herren, unter denen ſich
mancher befindet, der ſchon früher ſeinen Gemeinſinn nach jeder
Richtung hin bethätigt habe, pflichtgemäß das thun werden, was
das 20. Jahrhundert fordere. ie Begrüßten wurden dann
durch Handſchlag verpflichtet.

Dem Jubilar von Holly wurde hierauf vom Oberbürger-
meiſter Staude durch eine weitere Begrüßungsanſprache gratu-
liert. Der Magiſtrat ſei durchdrungen, meinte Redner, von den
Verdienſten, die den hochverehrten Kollegen zieren. Mit größ-
ter Objektivität und Gerechtigkeit habe er ſtets ſeines Amtes
gewaltet. Unter Anerkennung der treuen Dienſte und reichen
Erfolge für die Stadt Halle habe ſich das Kollegium ver-
pflichtet gefühlt, den Jubilar durch eine künſtleriſch angefertigte
Dankadreſſe zu beglückwünſcken. Alle ſeien von Hochachtung
durchdrungen und der Glückwunſch möge dem Jubilar ſtets
eine freundliche Erinnerung an den heutigen Tag ſein. Der
Vorſteher Prof. Dr. Dittenberger überreichte dem Jubilar
das 1000 Mark- Geſchenk und ſchloß ſich den Worten des Ober-
bürgermeiſters, der gewiß im Sinne der ganzen Bürgerſchaft
r habe, an. Er feierte die eigentümlichen Vorzüge, die
er Jubilar beſitze, und meinte, er habe die langen Jahre unter

rückſichtsloſer Aufwendung ſeiner Zeit ſtets im re der
Stadt gewirkt. Jn ſeltenem Maße habe er die eigene Perſon
vergeſſen, wobei man an das ſchöne Dichterwort vom braven
Mann, der nie an ſich ſelbſt gedacht hat, erinnert werde. Die
Stadt erinnere ſich jetzt des guten Freundes, der auch einmal
etwas für ſich thun muß, und habe beſchloſſen, dem Jubilar zu
einer gründlichen Erholungsreiſe eine Ehrengabe von 1000 Mk.
zu überreichen. Nach der Bewegung in friſcher freier Luft möge
er dann neugeſtärkt und mit dauerndem Erfolge das zweite
Viertelhundert ſeiner Amtsthätigkeit antreten.

Der Jubilar dankte für die Fülle von Freundlichkeit, die
man ihm mit Herz, Mund und Hand an dem heutigen Tage
dargebracht habe. Seine en ſei in einen Blumengarten
umgewandelt. Er müßte wirklich ſtolz darauf ſein, wenn alles
o wäre, wie er ausgezeichnet worden iſt. Er habe das Ge
ühl, daß er überſchätzt werde und daß die Auszeich-

nungen über ſeine Verdienſte hinausgehen. Er kenne auch



e t

ar ed eſtets n e d m ſein dieim Ko z en e walte er
Hi wurde das Protokoll der vom 18.

vori verleſen und genehmigt dann zu Pun

na

uwagl esnu
l des Bureaus übergegangen. Als 1. Vorſitzender

wurde wiederum Profeſſor Dittenberger, als 2. Vorſigender
Kommerzienrat Bethcke und als riftführer die Stadt
verordneten Billing und Hildebrandt gewählt.

II. Zur Wahl z iſſtonen bezw. zu den Vorſchlägen
dazu wurden die Stadtv. Keil, Schütte und Schmidt
ſowie Vorſtand n nie und der Obhenlage fü

e er Fluchtlinie un nlage fürd r n e wurde entgegen ben Vor
ſchia ge des Magiſtrats abgelehnt.

Der Finalabſchluß des Kämmereietats, Kap. X: Schul
weſen pro 1898/99, wurde vorgelegt und die Etatsüberſchrei
tun im Geſamtbetrage von 17 975.50 M. wurden nach-
bewilligt.n Bepflanzung der Eisbahninſel wurden 1246 M.

gt.
Vexl. Zur Erweiterung der Anpflanzungen auf dem

wurden 1
X. EinJeszablung des Gehaltes an die feſtangeſtellten verheirateten

Beamten, per und Lehrerinnen in den letzten Ta
en Quartals auch auf die nicht verheirateten Angehörigen

gedachten Kategorien J wird, wurde angenommen.Vor Punkt X ſollte die Sitzung mit Rückſicht auf die bevor

ſtrats in der Niederſchlagung von Steuern und der
demnächſtigen Einziehung derſelben betreffend. Stadtv. Kruger
beantragte, dieſe Sache 279 zu erledigen, da dieſelbe ſchon
bare vertagt worden ſei. Die Verſammlung Peſchließt

emgemäß.
Stadtv. Krüger begründet die Jnterpellation. Er weiſt

darauf hin, daß die Steuer-Niederſchlagungen ſchon viel Staub
aufgewirbelt haben, da den Betroffenen nicht mitgeteilt werde,
für welche S die Maßregel gelte. Jetzt erſt ſei Klarheit ge
t en dahingehend, daß von der beendeten Auslegung der
Wählerliſte ein Jahr zurückgerechnet werde. Dadurch ſei einer
der bei Einbringung der Interpellation vorgelegenen Fälle
wohl erledigt. Früher habe man aber bei Steuerrückſtänden
Lohnbeſchlagnahmen dies ſcheine hier nicht beliebtworden zu ſein und der Mann iſt ſeines Wahlrechts verluſtig

gegangen. Ein anderer Fall aber pers auf das Gebaren der
Stadtverwaltung ein trübes Licht Der Mann habe einen
ar leiches Namens beim Militär, der auch abgemeldet ſet,
ſei ſelbſt ſeit September krank, habe ſonſt aber ſeine Steuern
richtig bezahlt, beſonders auch um die renen irre gung nicht
an ſeiner Arbeitſtelle vornehmen zu laſſen. Jn einem Schrei-
ben vom 11. Auguſt wurde ihm die Niederſchlagung ſeiner
Steuern mitgeteilt, dann aber im September Steuern von ihm
verlangt. Als er mit Rückſicht auf die Niederſchlagung nicht
gezahlt habe, ſei der einzige Tiſch der Familie gepfändet und
ſeitens des Beamten auch noch die Frage gethan worden, ob er
ihn gleich mitnehmen ſolle. Auf die Aeußerung der Frau, ſie
dann ja von der Erde eſſen müßten, ſolle der Beamte erwidert
haben „Dann eſſen Sie eben von der Erde! Da ſind wir
kalt!“ Das ſei ein für unſere r charaktewell Ausſpruch. Er gebe den Geiſt wieder, der ſeiner n
vom Magiſtratstiſche in dem emphatiſchen Worten zum Aus-
druck kam Wir brauchen kein Arbeitsamt!, der ſich ſpreizte, als
die gewiß nur minimalen Forderungen zur Beſchaffung vonLernmitteln für die Volksſchüler auf ſtädtiſche Koſten geſtellt

wurden, der gegenüber der Schularztfrage und Kukpeg ygiei
niſchen und ſozialen Fragen ſeitens des Magiſtrats oft genugzum Ausdruck gebracht wurde. So könne es nicht fortgehen.

er möge ſich die nötigen Lehren daraus ziehen und
eſich der in befleißigen.

err v. Holly bezeichnete die vorgekommenen Unregelmäßig
keiten als Jrrtümer und verſprach, die vom Stadtv. Krüger
vorgebrachte Sache von dem Beamten unterſuchen zu wollen.
Stelle ſich heraus, daß der Peamte jene Redensarten gebraucht
habe, ſo würde er dafür zur Verantwortung 85 en werden.Im übrigen könne er den Vorwurf, daß die Khlerliſten in
dieſem Jahre mangelhaft hergeſtellt wären, damit zurückweiſen,
daß bei ca. 16 000 eingetragenen Wählern nur 19 bis 20 Rekla-
mationen, von denen noch die Hälfte als unbegründet zurück
gewieſen worden iſt, gekommen ſind.

Zur weiteren e gelangte die Interpellation nicht,
da die Herren Stadtväter Eile hatten, zu den in den Kom-
miſſionszimmern zum Jubiläum des Herrn Bürgermeiſters
v. Holly ihrer harrenden Fleiſchtöpfen zu gelangen.

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

4) (Nachdruck verboten.)
III.

Jeder nahm ſeine Arbeit wieder auf; La Vaupaliere ſeste
ſeine begonnene Urkunde weiter fort; Boulnois ſeine Abſen-
dungen; Fauchon die Abſchrift der Briefe an Monſieur le Preſi-
dent, mit dem ſchönſten großen P., das ſeine Schreibkunſt ihm
zu machen geſtattete.

Plötzlich hob er den Kopf empor:
„Was denken Sie über den Beruf eines Jngenieurs frug

er La Vaupaliere. „Jſt dies eine höhere oder niedrigere Amts
verrichtung Muß man das Wort mit einem großen oderkleinen i ſchreiben 4

„Wie ſchwätzen Sie mir da vor Fauchon erzählte nun von
den Beleidigungen, die ihm der Prinzipal an den Kopf ge
worfen hatte.

e hee rief Boulnois, der von ſeinem Platze aus den Garten
überſehen konnte

„Still, dort kommt der Herr Maire
oßen M.argber gleich darauf trat ein kleiner Mann mit durchdringendem

nquiſitorenblick und lebhaften Bewegungen in die Kanzlei ein,
jedem der Kap e7 leutfelig zunickend.

„Guten Tag, meine Herren!“ Und den Stuhl annehmend,
n La Vaupaliere ſich beeilte ihm anzubieten, erklärte er den
weck ſeines Beſuches.
„Eine Vollmacht, um mich bei einem Falliment z ſtellen, indas ich durch Unklugheit hineingeraten bin. ich denke, eine unter

zeichnete Privatvollmacht iſt genügend.“

mit dem

Aber La Vaupaliere war nicht der Anſicht die neue von
Courteheuſe eingeführte Regel war, auf geſchickte Art alle
notariellen Akte in einen höheren Tarif zu ſchieben.

er dem die Vorteile einer richtig notariellen
Vollmacht auseinanderſetzen wollte, unterbrach ihn dieſer
lächelnd

Le verſtehe,“ ſagte er.
„Es iſt bei uns faſt wie bei Jhnen; wenn ich in Jhre

Apotheke komme und 30 Gramm ſchwefelſaures Natron in
Papier verlange, ſo bezahle ich 3 Sous; ſobald Sie es in
eine t Seinewaſſer gefüllte Flaſche ſchütten, koſtet es drei

e
as Geſetz bezüglich des 8 51 a Be
neue g G. B., wovom 1. 3 d. J. ab nun 84 f ſ Gefähr-

dungen von Elſenbahntransporten mit Geldſtrafe geſühnt werden
können, ſollte heute zum erſtenmale hier zur Verhandlun
kommen. waren angeklagt der Stationsagſſiſtent Augu
Driſchner von hier und der Lokomotivführer Hermann

äger aus Weißenfels. Die Angeklagten ſollten durch Ver
etzung der Dienſtpflicht in der Nacht vom 22.--23. März auf

dem hieſigen Bahnhof den Zuſammenſtoß einer Lokomotive mit
einem ckwagen verſchuldet haben. Jäger kam mit einer
Lokomotive von Weißenfels hier an und ſoll an der Zugmelde-
ren am Oſtturm nicht gehalten haben, ſondern weiter ge
ahren ſein, wodurch er auf den Packwagen ſtieß. Glücklicherweiſe iſt nur ein Materialſchaden von 30 00 k. entſtanden.

Das Einfahrtsſignal war allerdings gegeben, aber trotzdem
hätte Jäger nur bis zum Oſtturm, wo die Criearaphen telle
und Weichenſtellerei betrieben wird, fahren dürfen. Driſchnerſoll der Juſtruttion uwider ſich nicht t dem anderen Aſſiſtenten
Kuhne) über das Geben des Einfahrtsſignals verſtändigt haben.
eide Angeklagte beſtreiten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
äger will von der orſchrift, dort an beſagter Stelle unbedingt
lten zu müſſen, bis Stationsbeamte ihm weitere An

weiſung erteile, nichts gewußt haben. Es will auch nach Ueber
ſchreiten des Einfahrts ignals eher gefahren ſein. Der
Heizer Kohl et den Packwagen geſehen und gebremſt. Driſchner
meint, er habe im Turme zu anderen Beamten vom Geben des
Einfahrtsſignals geſprochen und gedacht, Aſſiſtent Kuhne habe
dies gehört. Letzterer ſagt aber, er habe keine dienſtliche Mit
teilung von Driſchner erhalten und nichts von dem Geſpräch
ehört. Der Staatsanwalt nahm an, daß beide Angeklagteer Wandel haben, aber die Verkettung unglücklicher

ſo mit bewirkt hätte. Beantragt
wurden gegen beide Angeklagte je 100 Mark Geldſtrafe event.
10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof beſchloß aber die Sachevertagen, um feſtzuſtellen, ob dem Angeklagten Jäger die in

mſtände den Zuſammen

age kommenden Anordnungen bekannt waren.
ne raffinierte Schwindlerin wurde in der Perſon der

28jährigen Köchin Anna Hun von hier aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt. Sie iſt u. a. vorbeſtraft mit 4 Jahren
Zuhtere und 18 Monaten Gefängnis und hat in der jüngſten
Zeit in verſchiedenen Städten und Dörfern Schwindeleien ganz
erheblicher Art mit gutem Friolg betrieben, bis ſie in Berlin
dar emacht wurde. Jn Trotha ſtellte ſie ſich bei den
Güldenfußſchen Eheleuten als „Fräulein Gretchen“, Tochter derHerrſchaft aus Leipzig, bei der ſich die Tochter der Beſchwindelten
in Stellung befand, vor und erſchwindelte Geld, Kleidungs
tücke und Wurſtwaren. Jn Groß-Naundorf betrat ſie eines
ages den Warteſaal 4 Klaſſe, worauf ſie einen künſtlichen

Weinkrampf inſzenierte und vorgab, eine Portemonnaie mit 600
Mark und ihr Rundreiſebillet ſeien ihr geſtohlen worden. Eine
Frau ließ ſich durch dieſe Komödie verleiten, der Angeklagten
10 Mark zu borgen. Die Angeklagte, die geſtändig war, wurde
u einer Zuſatzſtrafe von einem Jahre Zuchthaus und 300 Mk.
eldſtrafe, ev. noch 20 Tagen Zuchthaus verurteilt.
Um ſeine Vorſtrafen nicht zu bekennen hatte der Brauer

Louis Gennert aus Zeitz, als er in das hieſige Gerichts
gefangnis eingeliefert wurde, ſich den Namen Otto Heinze bei
gelegt Er war geſtändig und wurde wegen intellektueller Ur
undenfälſchung da ſein Name ſo zu Protokoll genommen

worden zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Der Staats
anwalt hatte 3 Monate beantragt.

Wegen Diebſtahls, Betrugs und Urkundenfälſchun
hatte ſich der ebenfalls aus der Haft vorgeführte Bureaugehilfe

riedrich Eßrich von hier zu verantworten. Er hatte in der
eit vom Oktober bis November v. J. ſeinem Schwager

Würſtchen entwendet, mehrere Gaſtwirte um Darlehen be-ſchwindelt, einen Schneidermeiſter um einen An ug im Werte
von 80 Mark betrogen, indem er vorgab, er ſei Angeſtellter derVerſich. Geſellſchaft Jduna, und ſich außerdem en
einer n unterzeichneten Depeſche einen Geldbetrag von
60 Mark erſchwindelt. Der Angeklagte war bei den Straf-
thaten mit ziemlichem Raffinement zu Werke gegangen. Der
Staatsanwalt meinte, es ſei in Erwägung zu eben daß der
Angeklagte nicht in Not gehandelt habe, und beantragte eineGeſamtzuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Der Gerichts
hof bewilligte mit Rückſicht auf des Angeklagten bisherige Un
beſtraftheit mildernde Umſtände und erkannte auf 1 Jahr
1 Monat Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt.

VPerſammlungsberichte.
r Bau und Erdarbeiter. Freitag, den 29. Dezember,

fand in Faulmanns Lokal eine öffentliche Verſammlung ſtatt
mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht der Delegierten vom
Gewerkſchaftskartell. 2. Ergänzung der Lohnkommiſſion. 3. Ver
ſchiedenes. Den Bericht vom Kartell erſtattete Kollege Emil
Labes zur vollkommenen den der Verſammlung.
Als Delegierte wurden gewählt Emil Labes (wiedergewählt)
und Hugo Rau. Jn die n wurde TheodorBrauns gewählt, da der Kollege Franz Deutſchbein ſein

„Sehr hübſch, obgleich nicht ſehr richtig bereiten Sie meine
Vollmacht vor secundum artem.“

„Will der Herr Bürgermeiſter die Güte haben, mir ſeine Vor
namen zu nennen

Turlure, AuguſtJeanFrancois: aber benennen Sie michnicht als Bürgermeiſter, ich bitte Sie darum. Non est bie
locus einfach mein Gewerbe: Apotheker, da ich in dieſer Sieg
ſchaft auftrete; Apotheker erſter Klaſſe, nicht wahr Selbſt
verſtändlich werden Sie alle meine Ehren Titel aufzählen:
W e VInstruction publique, chevalier du Merite
agricole.“

Dieſes ſagend, zeigte er das Knopfloch acketts, in
welchem eine grün mit veilchenblau vermiſchte Roſette zu
ſehen war.

Er fügte noch einiges über die Angelegenheit hinzu, für welche
die Vollmacht geliefert werden ſollte, und nach vollzogener Ver
leſung konnte er ſein Spiel unterzeichnen.

„Jch meine, der Herr iſt nicht hier ſagte er, als er im Be
griffe war, fortzugehen.

„Er iſt nach Rouen gefahren.“
Bis dahin hatte Boulnois nichts e als aber der Maire,
ihn grüßend, an ſeinem Pulte vorüberſchreiten wollte, hielt er
ihn an und ſagte:

hat uns beinahe beſtohlen dieſe Nacht, Herr Bürger
meiſter.

„Sie beſtohlen
„So denkt weigern err Courteheuſe, der dieſen Morgen

umgegrabener Erde Fußſtapfen von einem der Diebe
entdeckte.

Und Boulnois erzählte gefällig, auf welche Art jene Eindrücke
entdeckt worden waren.

„Und warum benachrichtigte man den Bürgermeiſter nicht
fragte lebhaft Turlure.

„Herr Courteheuſe wird Arbeiter aus Rouen damit
n „von heute an das ganze Haus elektriſch verſchließen
ann.

„Was ſich morgen oder dank dieſem Verſchluß
nicht zutragen wird, hat keinen Einfluß auf das, was ſich letzte
Nacht zugetragen hat. Wir ſtehen einem Diebſtahlsverſuch

egenüber, der in einem bewohnten Hauſe, mittels Ueberſteigung,
inbruchs oder falſcher Schlüſſel von Leuten, Träger ſichtbarer

oder verborgen gehaltener Waffen, begangen wurde und unter
die Artikel 331 und 385 des Strafgeſetzbuches fällt; eine ge-
wiſſenhafte r iſt nötig, denn der elektriſche Verſchluß
kann einen neuen Verſuch, der an einem oder dem anderen
Tage ſicher unternommen werden wird, verhindern, aber jederaufgenommene Fußabdruck kann zur Entdeckung des

chuldigen führen. Wir hatten in der Affaire Auſſeur und

i erwähnzns-
werten Punkten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ein Scherz Podbielskis. Daß der Staatsſekretär des
Reichspoſtamts Herr v. Podbielski, gut zu parieren weiß, be
wies er r recht ſchlagend. Kauft a eines Tages ein
Mann in Weſtfalen einen Kartenbrief, aber Seh da, die
geprmierung fehlt. Erboſt ſchickt der Mann den Brief mit einem
Faden zugenäht an Herrn v. Podbielski und fragt in dem Briefe
ironiſch an, ob man ſo mit mangelhaft gummierten Karten-
briefen verfahren müſſe Mit wendender Poſt traf eigen
ändige Antwort ein und in n w' a eiſe teilte der
Staatsſekretär dem Frager mit, daß er den qu. Brief gan

gchrig ehandelt habe, nur müſſe er den Faden durch ſede
Loch der Zähnung ziehen Uebrigens iſt die Sache natürlich
auch auf dem Dienſtwege erledigt worden,

Wegen Verbreitung politiſcher Schriften wurde die
örerin der Lemhberger Univerſität, Fräulein Zeit, an der
renze von ruſſiſchen Gendarmen verhaftet und in das Ge

fängnis eingeführt.
Ueber das Erſcheinen des dritten Bandes der Bis-

marckſchen Erinnerungen ſchreibt man der Atff Zeitun
aus Stuttgart: „Die Meldung des Wiener Blattes iſt, wie i
von gut unterrichteter Seite erfahre, irrig und beruht zum
Teil auf willkürlichen Kombinationen. Von einer Ppbibiernß
oder von einem Einſpruche gegen den Druck kann ſchon deshal
keine Rede ſein, weil das Manuſkript des dritten Bandes
der Memoiren ſich in den Händen der Erben des Fürſten
Bismarck befindet. iſt unzutreffend, wenn von einem
Vertrage der Verlagshandlung von J. G. Cottas Nachfolger
mit dem Fürſten Bismarck und von einem bevorſtehenden
Prozeß gegen die Söhne Bismarcks wegen Nichtinnehaltung
dige Vertrages geſprochen worden iſt. Die Sache degt ſo,
daß das Erſcheinen des dritten Bandes der Memoiren ſo lange
nicht vor ſich gen kann, als die Erben, denen das Verfügungs-

ie Herausgabe für unzeitgemä
ie Erben, Bill und Herbert, haben demnach alſo die „Poppiere

in ihrer Verwahrung.
Eine Krankheit unter den belgiſchen Kohlenarbeitern

nimmt derart daß die Regierung für alle Kohlen-
bergwerke ein Verfahren vorgeſchrieben hat, um den Fortſchritt
der Seuche 4 hemmen. Es iſt die ſogenannte Ankyloſtomiaſis,
auch Aegyptiſche Chloroſe genannt, die ſich zuerſt beim Bau des
Gotthard Tunnels eine traurige Berühmtheit erworben hat.
Sie rührt von einem Fadenwurme her, der nur die Länge von
einem bis höchſtens zwei Zentimeter erreicht, durch ſein
Schmarotzertum im Dünndarme des Menſchen jedoch ſo gefähr
lich werden kann, daß meiſt der Tod die Folge iſt. Der Wurmhat von der Wiſſenſchaft den Namen Anſylostoma duodenale
oder Dochmius duodenalis erhalten. Er lebt vorzugsweiſe in
fauligem Waſſer und kommt daher an ſolchen Orten zum An
griff auf den Menſchen, wo für die hygieiniſchen Bedingungen
einer größeren Arbeitermenge mit Bezug auf die Gilte des
Trinkwaſſers und hinſichtlich der Beſchaffenheit der Aborte nicht

geſorgt iſt. Daraus erklärt es h. daß ſich die
rankheit gerade bei großartigen Tunnelarbeiten gezeigt hat,wo die ganze Zrrrgrarnn der Arbeiterſchaft auf 8

mehr vproviſoriſchen ſarichtungen zu erfolgen hat.

T yrmve der Redaktion mittags von 777 v
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Paquet viel geringere Merkmale, und doch dienten ſie uns als
Ausgangspunkt, der uns bis zur Guillotine führte. Jch hoffe,
daß ſener Fußabdruck nicht vertilgt iſt.

„Er iſt, genau ſo geblieben, wie ihn der Fuß einge
drückt hat.

Nun, ſehen wir ihn uns an.“
Voulnois zögerte einen Augenblick; er hatte jene Sache er

wähnt, um zu plaudern, um aus Vergnügen eine Geſ Vichte zuerzählen aber jetzt, da er die Dinge durch den kleinen Teufels

mann kommen ſah, der mit greß Schritten das Zimmer maß,
und mit ſeiner Brille auf der Naſe wie ein Spürhund herum-
chnüffelte, fragte er ſich, ob er nicht klüger gehandeilt hätte Si dere zu unterlaſſen, die der Herr ſicher nicht billigen

ürde.
Haben Sie ein Metermaß fragte Turlure.

Boulnois zögerte immer mehr, aber Fauchon, der nicht aus
gleichen Gründen den Zorn des Herrn zu fürchten hatte, an

e übrigens gar nicht dachte, zog aus ſeinem Pulte ein
ervor.vake möchte auch ein Blatt weißes Papier und eine Schere

Als man ihm alles, was er wünſchte, gegeben hatte, ſchritt er
nach der Thüre.

„Bitte, begleiten Sie mich,“ ſagte er, ohne einen der dre'
Schreiber näher zu bezeichnen.

„Entſchuldigen Sie mich, ſagte La a het „ich, muß
ein wichtiges Aktenſtück beendigen, übrigens habe ich auch jen
Stelle nicht geſehen Herr Courteheuſe t ie heute morger
Herrn Boulnois gezeigt. Der wird Sie führen.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Auf einer Reiſe durch die Schweiz bemerkt Sereniſſimus n

einer Poſtſtation, wie an den abgehenden Poſtwagen ein
drittes Pferd angeſpannt wird. Erſtaunt fragt er: „Aeh, Kinder
mann, äh, ſagen Sie mal, warum ſpannen die Leute da ein
drittes Pferd zu

„Der Weg führt hier ſteil auf den Berg hinauf, Durchlaucht,“
Pfenr Kindermann, „herunter fahren die Wagen nur mit zwei

rden.
o, äh, ſehr intereſſant,“ erwidert Sereniſſimus, „aber da„So,

müſſen ja im l der Zeit da oben auf dem Berge recht
n.viele Pferde anſammein.“ Simpliciſſimus.)

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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